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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Ankunft des Kriegs⸗Miniſter Valdes auf dem Kriegs⸗ 
chauplatze in Spanien bezeichnen zwei Proclamationen; 
die eine an die Navarrefen, die andere an die Armee. In der 
Erſteren verſpricht er Denen, die ſich innerhalb funfzehn Ta⸗ 
gen unterwerfen, neuerdings Amneſtie; „aber,“ ſagt er wei⸗ 
ter, „wenn man ſich nicht in der beſtimmten Friſt unterwirft, 
fo erkläre ich itzt, auf die beſtimmteſte Weife, daß ich alle 
Wohnungen gewiſſer Thaler, die den Rebellen zu Schlupf⸗ 
winkeln dienen, und wo fir eine ſtrafbare Aufnahme und neue 


Hüufsmittel finden, ohne Schonung den Flammen übergeben, 


werde, daß ich aber jedenfalls das Leben und das Eigenthum 
der Einwohner achten werde, die ſich nach den Plaͤtzen, wo 
eine Garniſon iſt, oder in die ruhigen Provinzen begeben 
werden. Dieſe Maaßregel iſt ſchmerzlich; allein wenn das 
Wohl des Vaterlandes ſpricht, müffen alle menſchlichen Ge: 
fühle ſchweigen. Der Brand Moskau 's hat Rußland gerettet. 
Einwohner Navarra's und der Baskiſchen Provinzen, ich 
bringe Euch Verzeihung und Frieden, oder Verfolgung und 
Vernichtung. Die Wahl hängt von Euch ab.“ — In der 
zweiten Proclamation an die Armee lobt er den guten Geiſt, 
der fie beſeelt, und verkündet ihr, daß die Königin und Re⸗ 
gentin ihre aus bezeichneten Dienſte ſehr ſchaͤtze, auch ihm 


Vollmacht gegeben, ſolche auf angemeſſene Weiſe zu belohnen. 
1) Alle Offiziere der Operations⸗Armee, welche vor dem 
1. Jan. d. J. dieſſeits des Ebro den Feldzug machten, und 
Beweiſe von Ausdauer, Brauchbarkeit und Standhaftigkeit 
gegeben haben, ohne weder einen Grad noch eine Auszeich⸗ 
nung erhalten zu haben, werden den unmittelbaren hoͤhern 
Grad erhalten, wenn fie nicht ſchon einen Grad über ihren 
urſpruͤnglichen Dienſt inne haben. Diejenigen, welche in 
dieſer Stellung ſich befinden, werden zu den unmittelbaren 
Dienſtleiſtungen befördert werden. 2) Erhalten den Grad 
von Unter⸗Lieutenants alle Kadetten und erſten Sergeanten, 
welche denſelben Dienſt unter den im vorigen Artikel näher 
angegebenen Umſtaͤnden gethan haben. Der zweite Sergeant, 
und zwar der Ältefle in jeder Kompagnie, wird zum Grade 
des erſten Sergeanten befoͤrdert werden. 3) Werden geziert 
mit dem St. Ferdinands⸗Kreuze zweiter Klaſſe alle Offiziere 
und mit dem Kreuze Iſabella's II. die übrigen Jadividnen 
von den Beſatzun gen zu Olazagritia und zu Marſta, mit 
Vorbehalt der übrigen Belohnungen, an welche fie Anſpruͤche 
haben koͤnnten, ſey es in Kraft der vorhergehenden Artikel 
oder fur anderweitige geleiſtete Dienſte. 4) Die Soldaten, 
welche ihre Dienſtzeit beendigt haben, werden, abgeſehen, 
daß fie ibren volkommenen Abfchied nebſt den Belohnungen 
und Verguͤtigungen, an welche fie beim Schhuffe des Feld⸗ 
(23. Jahtgang. Nr. 20.) 
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zuges Recht haben werden, erhalten, bei anderen Aemtern, 
welche ſich für ihre eigenthuͤmliche Stellung eignen werden, 
den Vorzug erlangen. Ferner erhalten gleichfalls ihren voll» 
kommenen Abſchied diejenigen, welchen am Ende des Feld⸗ 
zuges nur noch zwei Dienſtjahre fehlen werden; diejenigen, 
welche in dieſer Zeit von dem Ende ihres Dienſtes noch ent» 
fernter ſeyn werden, follen, wenn fie auch nur ein Dienſtjahr⸗ 
haben, ein Jahr nach der Beendigung des Feldzugs ihren Ab⸗ 
ſchied erhalten, indem ſo viele Zeit nothwendig iſt, um eine neue 
Truppen⸗Aushebung zu ſtelen und die Ein uͤckenden fo weit 
zu bringen, daß fie den Dienſt vorſchriftsmaͤßig verrichten. — 
Ueber Kriegsereigniſſe, die ſeit der Ankunft des General Val⸗ 
des vorgefallen, erfährt man ſehr widerſprechende Nachrichten. 
Am 23. April waren in der Gegend von Pampelona alle Co⸗ 
lonnen der Armee der Koͤnigin vereinigt, ſie hielten Valdez 
Ororbio, Occoyen, Arazuri, Barrios, Huarte und Villaba 
befegt. Zumalacarreguy hatte mit 12 Bataillonen in den 
Andia⸗ Gebirgen Poſition genommen. Er hielt Viezu, Vi⸗ 
daurre, Salinas de Oto, Arguinano und Goni beſetzt, die 
nur vier Lieues von den durch die Truppen der Koͤnigin okku⸗ 
pirten Punkten entfernt ſind; ſo iſt die neueſte Stellung der 
gegenſeitigen Streitkräfte, Kämpfe haben vom 20. bis 
23. April zuvor Statt gefunden; es iſt noch unbekannt, 
wem der Sieg zu Theil geworden. 

Aus Portugal ſind nun die Antworten eingegangen, 
welche die junge Koͤnigin den beiden Deputationen der Paits⸗ 
und Deputirten⸗Kammer, auf ihre Vorſtellung, ſich wieder 
zu verheirathen, ertheilt hat. Den Pairs antwortete fie: 

„Würbige Pairs des Königreichs, hört! Zweimal an einem 
Toge die Wünſche entgegenzunehmen, welche Sie fo «ben aus» 
geſprochen haben, iſt in der That eine Aufgabe, welche die Kräfte 
Meines betrübten Herzens uͤberſteigt. Diejenigen unter Ihnen, 
welche den edlen und geehrten Gemahl gekannt haben, den Ich 
zu verlieren das Unglück gebabt, werden die Erhabenbeit feines 
Geiſtes und die Großberzigkeit feiner Geſinnungen, fo wie fie 
es verdlenen, zu würdigen wiſſen;z mädtige Gründe, um den 
tiefſten Schmerz zu rechtfertigen; da aber die Intereſſen der 
Nation, ſo wie meine eigenen, welche von jenen unzertrennlich 
find, Sie hierher führen, fo muß und kann Ich den würdigen 
Pairs des Königreichs erwiedern, daß Ich ihre Wünſche und 
die Intereſſen der Nation berückſichtigen werde.“ 

Den Deputirten antwortete ſie: 5 

„Wenn Ich nicht den gewichtigen Bewegarünben, welche die 
Oeputirten⸗Kammer der Portugieſiſchen Nation beftimmt haben, 
Mir die vorliegende Adreſſe zu überſenden, Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren ließe, ſo würde es Mich geſchmerzt haben, daß ſie Meine 
tiefe Betrübniß nicht länger in Ehren gehalten; da jedoch die 
Repräfentanten der Nation, die den unermeßlichen Verluſt, den 
Ich fo eben erlitten habe, fo gut wie Ich fühlen müffen, der 
Meinung find, daß es zur Befeſtigung der von Meinem erlauch⸗ 
ten Vater, glorreichen Andenkens, begründeten Inſtitutionen 
angemeſſen ſey, daß Ich einen anderen Gemahl wähle, fo ante 
worte Ich auf die politifhe Nothwendigkoc, welche die gegen⸗ 
märtige Adreſſe geboten hat, daß Ich eine Königin und eine 
Portugieſin bin, und daß die Deputirten in Folge dieſer beiden 
Eigenſchaften von Mir die Opfer zu erwarten haben, welche das 
ee Mir fordert, und die Meiner Würde nicht entgegen 
nd.“ 

Aus der Türkei vernimmt man, daß die nach Tripolis 


beſtimmte Flotte die Tuͤrkiſche Flagge auf der dortigen Feſtung 


aufpflanzen fol, und der Tuͤrkiſche General, der die am Bord 
befindlichen Tuͤrkiſchen Truppen befiehlt, Nedſchib Paſcha, iſt 
durch einen Großherrlichen Ferman zum Kommandanten je⸗ 
ner Feſtung ernannt worden. 


Frankreich. 
In der Deputirten⸗Kammer begannen den 27. April 


die Debatten üder den Gefegentwurf wegen einer Summe 


von 1,200,000 Fr. zu den geheimen Ausgaben. Am 29. 
April wurde nach heftigen Debatten dieſe Summe bewilligt. 
In dieſer Sitzung wurde auch ein Schreiben des Miniſters 
des Innern vorgetragen, worin dieſer dem Präſidenten ans 
zeigte, daß der König zum Empfange einer Deputation an 
feinem Namensftſte bereit ſey; imgleichen erfolgte die Ans 
nahme eines Geſetzentwurfes zur Unterdrückung des Schleich ⸗ 
handels auf der Inſel Korſika mit 238 gegen 8 Stimmen. 

Es find von den verſchiedenen Punkten der Aftikaniſchen 
Küfte günſtige Nachrichten eingetroffen. Die wichtigſte iſt 
die, daß mit den Arabern eine Uebeteinkunft in Bezug auf 
den Beſitz Bugia's zu Stande gekommen iſt. 

In Rennes befindet ſich ſeit Kurzem ein Fremder, der ſich 
für einen naturlichen Sohn Napoleons ausgiebt und großen 
Aufwand macht. Man verſichert, er habe ein jährliches 
Einkommen von 300,000 Fr. > 

Der Moniteur publizierte am 1. Mai die Königliche Vers 
ordnung, durch die der Marſchall Maiſon zum Kriege « Mis 
niſter ernannt wird; ſie iſt vom 30. April datirt. 

Der Dr. Lallemand iſt von Montpellier abgereiſt, um ſich 
zu Mina zu begeben. Man ſagt, daß dem General eine 
Kugel in der Schulter ſtecke und herausgezogen werden ſolle. 

Am 2. Mai war man im Palaſte Luxemburg zu Paris 
beſchaͤftigt, die letzten Vorbereitungen zu dem großen Prozeffe 
zu treffen. Schon iſt der Palaſt nach dem Odeon zu volle 


ftändiz verbarrikadirt. Auch iſt ein zunäaͤchſt belegener Theil 


des Gartens für das Publikum ganzlich geſchloſſen. Vor 
der Barrikade am Eingange des Gartens ſind neun Zelte für 
das Militair aufgeſchlagen, wobei es aber fein Bewenden 
N ae — Orangerie iſt in eine Kaſerne ver⸗ 
wandelt. on allen Seiten ſieht man Palliſaden . 
haͤuſer, die Hauptwache, Zelte u. f. en * BR 

Vor Kurzem bat ſich ein Schiffscapitain, Cambernon oder 
Camdernaud, erſchoſſen, der ein Vermögen von mehr als 
200,000 Fr. hinterlaͤßt, das, da er unverheirathet iſt, an 
feine Brüder und Neffen falt. Die Urſache feines Todes 
ſcheint eine tiefe Schwermuth geweſen zu ſeyn. Kurz vor 
feinem Tode hatte er noch viele Briefe an feine Freunde ges 
ſchrieben und die, nach dem Havre beſtimmten, ſelbſt auf bie 
Poſt getragen. 

Niederlande. 

Se. Majeftät haben unterm 4. April beſtimmt, daß im 
Laufe dieſes Jahres 1750 Mann zur Verflärtung des Dee 
res in Oft» und Weſtindien abgeſandt werden und hierzu 
Freiwillige aufgerufen werden follen, wodurch für Bürgers 
Garden, welche dazu Neigung hätten, die Gelegenheit ſich 
darbiete, dort auf 6 Jahre Dienſte zu nehmen. 


1 


Nach Briefen vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
21. Februar hatte man dort Nachrichten von den Graͤnzen 
ber Kolonie, die zwar das Aufhoͤren der Feindſeligkeiten noch 
nicht melden, aber doch verſichern, daß die Kaffern fortwaͤh⸗ 
tend vor den regulirten Truppen wichen, und ſchon aus der 
Kolonie vertrieben feyen. Die Graͤnzbewohner fingen an, 
ſich einigermaßen von ihrem Schrecken zu erholen. Die 
Hollaͤndiſche Geiſtlichkeit hatte ſich lobenswerth im Sammeln 
von Liebesgaben in ihren Gemeinden für die Hüͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen auf der Graͤnze beſtrebt. In ber Kapſtadt brachte die 
Kollekte an einem Sonntag in der Holläͤndiſchen Kirche 3000 
Rıdir. ein. Auch find die Holländer nicht zurückgeblieben, 
als es auf Ergreifung der Waffen zur Vertreibung der Kaf⸗ 
fern ankam, und hatten nicht weniger als 3000 Freiwillige 
zu dem Zwecke ihre Familien verlaſſen. ’ 

a England. 

Man verſichert, daß das jetzige Miniſterium in Bezug auf 
die Spaniſchen Angelegenheiten ganz in die Fußtapfen des 
vorigen getreten fen, und daß es ſich ebenfalls bemühen wolle, 
dem blutigen Bürgerkriege im noͤrdlichen Spanien durch Uns 
terhandlungen ein Ende zu machen. Dieſer Gegenſtand 
und die gegenwärtige Lage von Portugal ſollen namentlich in 
einem Kabinetsrath in Berathung gezogen worden ſeyn. 

Aus Kalkutta ſind Zeitungen bis zum 31. Dezem⸗ 
der eingegangen. Es hatte ſich bei Sikur eine Truppen⸗ 
macht geſammelt, um gegen den Radſchah von Sikur vor⸗ 
zurucken, und fie wartete nur auf weitere Befehle. Dieſe 
Streitkräfte beſtanden aus dem 7ten leichten Kavalletie⸗Re⸗ 
giment, dem 3ten einheimiſchen Kavalletie⸗Regiment, der 
Aften Kompagnie des 2ten Artillerie⸗Batafſlons, dem 3ten, 
32ſten, 36ſten, 51ſten und 6 1ſten eingeborenen Infanterice 
Regiment, ſaͤmmtlich unter dem Kommando des Generals 
Stevenſon. e 3 

Die Times enthält einen langen Auszug aus einem Ber 
tichte vom Ende Februars über die ſiegreichen Fortſchritte, 
welche „Achmed Bei, Paſcha oder Vice⸗Koͤnig von Algier“, 
der durch einen Ferman des Großherrn dazu feierlich ernannt 
ſey und ſeine Macht bereits aufs feſteſte begründet habe, in⸗ 
dem er ſich, bis auf die Hauptſtadt, im Beſitz der Regent⸗ 
ſchaft von Algier befinde, gegen die Herrſchaft der Franzoſen 
mache. Der Bericht ſoll unmittelbar aus deſſen Lager 


Der Morning Herald, der einen ſeiner Redacteure 
nach Spanien abgeſchickt hat, um zuverlaͤßige Berichte über 
die dortigen Verhaͤltniſſe zu erhalten, theilt ein Schreiben 
des Letzteren aus Ain hoa vom 25. April mit, worin es un⸗ 
tet Anderem heißt: „So eben empfange ich einen Brief aus 
dem Hauptquartier des Don Carlos, datirt aus Segura vom 
20. Aptil. Lord Elliot, der am Tage vorher angekommen 
war, hatte am Morgen des 20. ſeine erſte Audienz bei Don 
Carlos. Letzterer willigte ſogleich in die Anknüpfung der Un⸗ 
terhandlungen und fertigte deshalb auf der Stelle einen Cou⸗ 
tier mit neuen Inſtruktionen an Zumalacarreguy ab. Don 
Carlos verſicherte dem Lord Qlliot, daß er nichts fehnlicher 
wünſche, als unnöthigem Blutvergießen ein Ende zu mar 


Lecumberri angekommen. 
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chen und das Erſchießen der Gefangenen einzuſtellen. Als 

einen Beweis, wie auftichtig er es damit meine, führte er 

fein gemäßigtes Benehmen gegen die bei Los Arcos Beſieg⸗ 
ten und das Verfahren ſeines Ober⸗Befehlshabers bei Echarri⸗ 

Aranaz an. Don Carlos war geſund und woblauf, und Lord 

Elliot bezeigte ſich mit dem ihm zu Theil gewordenen Em⸗ 

pfange im hoͤchſten Grade zufrieden.“ 

Spanien. 

Man ſchreibt von der Spaniſchen Grenze unterm 
22. April: „Der Pfarrer Merino macht, ungeachtet ſeiner 
70 Jahre, fortwährend den gegen ihn abgeſandten Truppen 
in den Gebirgen von Soria viel zu ſchaffen. Man vernimmt 
durch Briefe aus Alt⸗Kaſtilien, daß nach mehreren Schar⸗ 


‚mügeln, worin die Chriſtinos einige Leute verloren, das 


kleine Korps des Pfarrers wie durch Zauberei verſchwunden 
ſey, ohne daß man erfahren konnte, welchen Weg es einge⸗ 
ſchlagen. — Am 21ſten war man zu Irun in großer Be⸗ 
ſorgniß: es bieß, Sagaſtibelza ſtehe mit 4 Bataillonen in 
einer kleinen Entfernung von der Stadt. Oraa befindet ſich 
in Eliſondo, von wo er nach Vera marſchiren ſoll. — Lord 
Elliot und der Oberſt Gurwood find am 18ten Morgens zu 
Den Befehlen des Don Carlos 
gemäß, hatte ſich die Junta von Navarra nach Lecumberri 
begeben, um den Lord Elliot zu empfangen. Um 2 Ubr ging 
er, in Begleitung des Oberſten Sarradill, erſten Kriegs⸗ 
Sectetairs, nach der Borunda ab. Man erwartete Se. 
Herrlichkeit am 19ten Morgens zu Onnate, Die Zimmer 
waren auf Befehl des Don Karlos in Bereitſchaſt geſetzt. — 
Briefe aus Navarra melden, daß Zumalatarreguy alle feine 
Streitkräfte um Mondragon konzentrirt habe und ſich zu 
einer Bewegung nach der Borunda anſchicke; damals hatte 
dieſer Chef 9 Kanonen. Die Karliften hatten eine ſehr be⸗ 
deutende Summe Geldes erhalten, und in ihrer Begeiſterung 
ließen fie den Ruf: Tod den Negros: keine Konzeffionen!, 
ertoͤnen! — General Alvarez, Kommandant von Aragonien, 
hat am 14. April den Befehl zur Organiſation von Frei⸗Korps 
erlaſſen, die in Bataillonen, Eskadronen und Kompagnieen 
gebildet werden und den Namen, Freiwillige von Aragonien“ 
führen ſollen. Diejenigen, die ſich in disfelben einſchreiben 
laſſen, ſollen von dem gewoͤhnlichen Dienſte befreit ſeyn und 
die naͤmlichen Anſprüche auf Belohnungen, wie die Linien⸗ 
Truppen, haben. General Valdez, der am Liten zu Bur⸗ 
gos ankam, war am 13ten ſchon zu Briviesca, von wo er 
begonnen hatte, ſich mit dem General Cordova in Verbin⸗ 
dung zu fegen, der damals Vittoria beſetzt hielt. Am 14ten 
ging Valdez nach Logronno ab, wo er am folgenden Tage 
ankam, und ſchon waren die verſchiedenen Kolonnen der 
Armee in vollem Marſche zur Ausführung kombinirter Bes 
wegungen. Man hoffte viel von der Thätigkeit, die dieſen 
General auszeichnet.“ x 
Nach Briefen aus dem nördlichen Spanien ſtehen in den 
Gemeinden Etchalar und Berra ungefähr 3000 Karliſten 
unter den Befehlen des Brigadiers Elio und Sagaſtibelza's. 
Ein Theil der Amescoas iſt von den Generalen Cordova und 
Aldamar niedergebrannt worden. „Zwiſchen Eſtella und Ber: 


* 


erhalten hat. 


über die Miſſion des Lord Elliot zu erklaren. 


gata“, heißt es in einem dieſer Briefe, „bat ein Kampf 
ſtattgefunden, der mehrere Tage währte. Zumalacarreguy 
batte 14 bis 16 Bataillone bei ſich. Ihm gegenüber ſtanden 
Jaureguy und Eſpartero. Zumalacarreguy wurde endlich, 
als eine neue Kolonne die konſtitutionnellen Truppen ver⸗ 
ftärkte, genoͤthigt, die Stellungen, die er mit ungewoͤhnli⸗ 
cher Tapferkeit und militairiſcher Kenntniß vertheidigt hatte, 
zu verlaſſen und ſich zurückzuziehen.“ 

„Wir erfahren“, ſagt ein Pariſer Blatt, „daß vor zwei 


f Tagen Depeſchen bei der Londoner Geſandtſchaft eingetroffen 


und ſogleich nach dem Hauptquartier des Don Karlos abge⸗ 
ſchickt worden ſind, wo ſich jetzt Lord Elliot befindet. Lord 
Palmerſton beſtaͤtigt, heißt es, dieſen Diplomaten in einem 
Theile der Miſſion, die er von dem Herzog von Wellington 
Es bezieht ſich dieſer Theil auf die Art und 
Weiſe, wie die beiden kriegfuͤhrenden Heere gegen ihre Ge⸗ 
fangenen und die Einwohner der Provinzen, die der Kriegs⸗ 
Schauplatz find, verfahren ſollen. Der andere Theil feiner 
Miſffon aber, der eine Vermaͤhlung des aͤlteſten Sohnes des 
Don Karlos mit der Königin Iſabella zum Gegenſtand haben 
ſoll, wird annullirt. Es ſcheint Übrigens, daß ſich das 
franzoͤſiſche Kabinet immer geweigert hatte, zu dem von dem 


Herzog von Wellington angeblich entworfenen Heitaths⸗ 


Projekt feine Zuſtimmung zu geben.“ 

Aus Bayonne wird vom 25ſten April geſchrieben, 
Don Carlos habe ſich am 19ten mit Lord Elliot zu 
Segura befunden, und nach poſitiven Berichten ſcheine 
es, daß er mit den erſten Konferenzen, die er mit dieſem 
Diplomaten gehabt hat, ſebr unzufrieden geweſen ſey. — 
General Mina iſt nach den Baͤdern von Cambon abgereiſt. 
Zuvor erließ er eine, vom 18. datirte Proklamation an die 
Einwohner der Provinz, worin er dieſen anzeigte, daß der 
General⸗Major Don Manuel Beneditto von dem Kriegs⸗ 
Miniſter Valdez zum interimiſtiſchen Vice⸗Koͤnig von Na⸗ 


varra ernannt worden fey. 


Aus Madrid vom 23. April wird geſchrieben: „Man 
fagt, der Deputirte Arguelles ſey zum Botſchafter nach Lon⸗ 
don beſtimmt. In der Sitzung der Prokuratoren vom 21. 
wurde der Miniſter Martinez de la Rofa aufaefordert, ſich 
Er gab befrie⸗ 
digende Auskunft, indem er äußerte: es handle ſich weder 
um eine Intervention, noch um eine direkte oder indirekte 
Unterhandlung mit Don Carlos.“ 

Der Adjutant des General Mina, Ros von Dlano, ſucht 
in einem Schreiben aus Pampelona vom 12. April aus- 
kuͤbrlich darzuthun, daß zu dem harten Verfahren Mina's 
gegen den kleinen Ort Lecaroz nur die allerdringendſte Noth⸗ 
wendigkeit, nämlich das Benehmen der Karliſtiſchen Ein⸗ 


wohner dieſes Fleckens, gezwungen habe. 


Der Phare von Bayoone vom 23. April enthalt 
ein an den Herausgeber gerichtetes Schreiben des in dieſer 
Stadt wohnhaften Mafors Balas que, worin dieſer anflın« 


digt, er ſey zu der Erklarung ermächtigt, daß die Nachricht, 


Mina habe am 30. März den Einwohnern von Navarra an« 
gekündigt, daß, wenn nicht innerhalb 8 Tagen die für Don 


Carlos kaͤmpfenden jungen Leute nach Haus zucuckgetegrt 
waren, ihre Aeltern ſowohl, wie die Behoͤrden ihrer Wobn⸗ 
orte verhaftet, je einer von fuͤnfen erfrhoffen und ihre Haͤu⸗ 


fer niedergebrannt werden ſollten, falſch und ungegtündet 


ſey, und daß General Mina niemals einen fo biutdürftigen 
Befehl erlaſſen habe. 

Nach Briefen aus Pampelona hat die Krankheit des Ge⸗ 
nerals Mina raſche Fortſchritte gemacht, fo daß es die hoͤchſte 
Zeit war, ihm im Kommando einen Nachfolger zu geben. 

Der Franzoͤſiſche Oberſt, der vor einiger Zeit verhaftet 
wurde, weil er mit Inſtructionen und Vollmachten von Don 
Carlos verfeben war, um in deſſen Namen in Galizien zu 
handeln, iſt zu Corunna erſchoſſen worden. 

F Suͤd⸗ Amerika. 
Aus Para find jetzt ausführlichere Nachrichten über bie 
im Februar daſelbſt ſtattgefundene blutige Revolution und 
Metzelei hier eingegangen. Es geht daraus hervor, daß 
etwa einen Monat vor diefer Inſurrection von einer Partei 
in einem ungefähr 100 engliſche Meilen ſtromaufwörts ges 
tegenen Dorfe eine Bewegung verſucht worden war, die 
raſch durch den Präfidenten unterdruͤckt wurde, der den Mär 
deisführer gefangen nahm und in Para einkerkern ließ. Die 
Einwobner rotteten ſich jedoch im Innern des Landes zahl⸗ 
teich zuſammen und marſchirten, nachdem fie ſich der Mit⸗ 
wirkung des Militairs verfichert hatten, welches unzufrieden 
war, weil es den Sold nicht erhielt, gegen die Stadt Para, 
die fie im vollen Sinne des Wortes üderrumpelten. Der 
Gouverneur wurde in feiner Reſidenz umzingelt und gefangen 
genommen, als er ſich eben zum Widerſtand rüſtete. Er 
ward auf der Selle erſchoſſen. Der Kommandant der Gar⸗ 
niſon erlitt daſſelbe Schickſal von Seiten feiner eigenen Sol⸗ 
daten Alle oͤffentliche Beamte, die man auffand, wurden 
ohne Gnade niedergemacht. Eine portugicfifhe Fregatte, 
eine Brigg und zwei Schooner klagen damals im Hafen von 
Para. Eines dieſer Schiffe, die Beigg, wurde ahne Wider 
ſtand feiner Munition beraubt; fie war von einem Engländer, 
Namens Ingtis, befehligt, der mit einem Theile des Schiffs 
volks auf dem Lande war. Er wurde ſogkeich überfallen und 
ermordet. Die Zahl der offentlichen Beamten und anderen 
Perſonen, die bei dieſem Gemetzel umkamen, belief ſich auf 
etwa 40. Gegen die, welche ſich verborgen hatten, wurde 
eine ſtrenge Nachforſchung angeſtellt, und um ihnen dir 
Möglichkeit der Flucht zu benehmen, umzingetten die Auf⸗ 
rührer die Stadt und legten Beſchlag auf alle im Hafen ber 
findliche Schiffe. Die Stadt wurde der Plünderung der 
Soldateska preisgegeben, und die Nädelsführer ber erſten 


Rebellion ſtellten ſich an die Spitze der R'gierung. 


Den letzten Nachrichten aus Mexiko zufolge, waren 
dort Kommiſſarien ernannt worden, die ſich nach Madrid 
begeben ſollten, um mit Spanien über die Anerkennung 
Meriko's zu unterhandeln. 

Nachrichten aus Peru zufolge, waren am t. Januar in 
Galtao, dem Hafenort von Lima, Untuhen ausgebrochen. 
Die Verantaffung war die Präfidentenwaht, bei welcher ber 
General kafuente, der ſeit einigen Monaten verbannt, abet 
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bei den Truppen ſehr beliebt war, als Kandidat auftrat. Die 
Garniſon des Forts empoͤrte ſich und verlangte die Erwaͤh⸗ 
lung des Generals. Es wurde vom Fort aus ein lebhaftes 

r unterhalten und der kommandirende Capitain erſchoſ⸗ 
ſen; auch auf die Einwohner, welche ſich auf die in der Bucht 
liegenden Schiffe fluͤchteten, wurde gefeuert. Lieutenant 
Drummond, vom Königl. Großbritaniſchen Schiffe „Sa⸗ 


tellite“, der einigen Damen beim Einſteigen in ein Boot b⸗⸗ 


huͤlflich war, ftürzte, von einem Schuß getroffen, mit Miß 
Sealey, der Tochter des Britiſchen Conſuls, und Miſtreß 
Barton, der Gemahlin des Britiſchen Reſidenten, in's 
Waſſer. Alle drei wurden zwar gerettet, aber dem Lieute⸗ 
nant mußte in Folge des Schuſſes, den er erhalten, ein Bein 
abgenommen werden. Einige Nord⸗Amerikaniſche Schiffe 
wurden durch Kanonenkugeln verletzt. Die Rube wurde 
endlich wieder hergeſtellt und General Lafuente auf Lebens⸗ 
zeit aus Peru verbannt. Er iſt nun nach Valparaiſo ge⸗ 
gangen. 

Aus Veracruz wird gemeldet, daß unter den Truppen 
auf dem Kaſtell eine Meuterei ausgebrochen war, und daß ſie 
den Kommandanten vom 20. Februar bis zum 9. März ein⸗ 
gekerkert gehalten hatten, bis fie ſich aus Mangel an Lebens. 
mitteln veranlaßt ſahen, der Regierung das Fort wieder zu 
Übergeben, 


Tür fei, ] 

Bei Gelegenheit der Geburt eines Sohnes der Sultanin 
Saliha haben die Damen des Harems dom Sultan ihre aus⸗ 
ſtehenden Putzſchulden, die an 20,000 Pfund betrugen, ber 
zahlt erhalten.“ 

Griechenland. 

Es halten ſich jetzt keine Raͤuber mehr im Peloponnes auf, 
als die Chondrojannaͤer. Die unmenſchliche Entartung dice 
fer Verbrecher iſt unerhoͤrt. Kürzlich goſſen fie der Frau ei⸗ 
nes Friedensrichteis ſiebendes Oel ein, nachdem fie dem 
Friedensrichter ſelbſt alle Mattern angethan hatten. In 
kurzem werden auch ſie den Lohn ihrer Verruchtheit empfangen. 

: Vermiſchte Nachrichten. 
Der junge Menſch, welcher ſich in Buͤckeburg auf dem 
Transport nach der Polizei entteidte, war ein, aus dem Zucht⸗ 
hauſe zu Marburg entſprungener, Tiſchlergeſelle, Namens 
Marowski. 

„ Breslau. Mehre hier eingegangene Briefe aus 
Brody berichten einſtimmig, daß in dieſer Stadt eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt ausgebrochen ſey. Innerhalb 3 Stunden 
ſollen 280 Haͤuſer ein Raub der Flammen geworden, und 
unter andern auch das bedeutende Handlungshaus Hausner 
und Violand von dem Ungluͤck betroffen worden fern. Naͤ⸗ 
heren Nachrichten ſehen wir noch entgegen. 


Begrüßung des Frühlings. 


— \ 


Wilkommen, himmliſcher Knabe, Bote der Gottheit, 
Tauſendmal ſey uns gegrüßt! Des jungen Lebens 
Wiedererwecker, der Erde Liebling, 

D willkommen, willkommen uns! 


Ach lauge ſeufzten die Thaler, ſeufzeten Berge 

Tief unter laſtendem Schnee. Des Eiſes Panzer 
Hemmte des fröhlichen Lebens Regung, 

Grauſend herrſchte des Winters Reich. 

Heil uns! Wir ſchauen dein Antlitz. Duftende Veilchen 
Kraͤnzen dein liebliches Haupt! Zu deinen Fuͤßen 


Keimen die freundlichen Kinder Florens, 
Schwellen 


b harret die Knospe dein. 
Hinan zu milderen Lüften judelt der Lerche 


Preiſendes Hymnen⸗Getoͤn. Vom blauen Aether 


Sendet die ſegnenden Strahlen nieder, 
Freundlich lächelnd, des Tags Geſtirn. 
Dir nach, dir mächtiger Herrſcher, folgen, gehotſam, 
Schemen der Sänger des Hains. Ihr bunt Gefieder 
Prangt auf umblüthetem Zweige. Liebe 

t aus Buͤſchen ihr Hochgeſang. 
Mit zarten, farbigen Schwingen taͤndeln der Blumen 
Flatternde Buhler umher; aus duft'gen Kelchen 
Saugen ſie durſtig den ſüßen Nektar, 
Sanft gewieget vom lauen Weſt. 


* 


Mit Leben fuͤlleſt und Wonne jegliches Weſen 

Du, uns vom Himmel geſandt, geliebter Fruͤhling! 
Huͤpfend auf blumigem Raſen freuet 

Dein die weidende Heerde ſich. . 

Das junge Lamm auf den Triften, bloͤckende Rinder, 
Fliehend den dumpfigen Kerker, eilen froͤhlich, 

Folgend dem munteren Hirten⸗Reigen, 

Hin zum wuͤrzigen Kraͤuter⸗Mahl. 


Auf lauen, ſpiegelnden Fluthen ſchweben Geſchwader 
Segelnder Schwaͤne daher; und ſchlanke Fiſche 
Gaukeln im hellen Cryſtall des Seees: 

Muͤcken ſchwaͤrmen am Ufer: Saum, 

Es tönt aus Höhen und Tiefen Jubel der Freude. 
Richtend zum Himmel hinan des Dankes Blicke, 
Eilt aus ruſſiger Huͤtte Dunkel \ 

Froh der Landmann in's Saaten ⸗Feld. 


Des Armen ftehendes Antlitz heitert ſich wieder: 
Winter und Jammer entflohn. Des Lebens Fuͤnklein 
Regt ſich mit muthigern Schwingen wieder; 
Freude ſtrahlt ihm die Sonn’ ins Herz. 

Den Prunkſaal nächtlicher Feſte meidet der Staͤdter: 
Reitzender locken ihn nun des Frühlings Zauber, 
Schmeichelnde Toͤne der Nachtigallen, 

Duftende Haine, der Blumen Flor. 


— 


Willkommen, laͤchelnder Knabe, Freudenerzeuger! 
Reich' auch den bluͤhenden Kranz des friſchen Lebens 
Freundlich dem leidenden Bruder — bringe 
Wieder Kraft der Geſundheit ihm. 


Daß hoffnungsvoll er begrüße Tage der Wonne, 
Wieder in kraͤftigem Lauf die friſche Quelle 
Jugendlichheitern Genuſſes ſtroͤme, 

Ihm ins liebende treue Herz. 


Dann tönen jauchzende Hymnen dir, dem Erretter! 
Und auf Altaͤren des Danks entbrennt der Liebe 
Himmelanlodernde Opferflamme: 


Preiſend ruͤhmet die Seele — dich! Benner. 


Die Minen von Idria. 
(Fortſetzung.) 


Aus dieſen Betrachtungen ward Ernſt durch ſein Pferd 
erweckt, das an ihm vorüberſprengte; er rief demſelben 
und es ſtand ſtill, doch gleich darauf ſchreckte es zuſam⸗ 
men. Ernſt ſah ſich nach der Urſache daron um und 
erblickte in geringer Entfernung von dem Orte, wo er 
ſtand, einen Trupp Männer. Der Schein des Mondes 
machte die Waffen erglängen, die fie trugen. Alberti 
war fo weit vorgeſchritten, daß er ganz vom Monde bes 
leuchtet war und jetzt bemerkten ihn Jene, Er that, als 
achtete er ihrer nicht, ſondern tief wieder nach feinem 
Pferde. Das Thier nahete ſich ihm, doch in dem Au⸗ 
genblicke trat einer von jenen Maͤnnern herbei, es zu 
ergreifen. Eruſt erhob feinen Arm und ſchlug den Mann 
zu Boden. Er wand die Maͤhne des Pferdes um ſeine 
Hand und fragte Jene laut, doch ruhig, nach der Urfache 
ihrer Einmiſchung. Ein hoͤhniſches Geſchrei war ihre 
einzige Antwort und zugleich drängten fie auf ihn heran. 
In einem Nu hatte Ernſt ſich auf ſein Pferd geſchwun⸗ 
gen; die Maͤnner ſtellten ſich ihm entgegen; ſie befahlen 
ihm abzuſteigen und verſuchten es ſogar, ihn aus dem 
Sattel zu reißen. Er ſchwang ſeinen Saͤbel, gab ſeinem 
Pferde die Sporen und machte ſich Bahn, mitten durch 
ſie hin; doch eine neue Abtheilung ſprang ihm entgegen. 
Dieſer wich er aus; ſein Weg ſchien jetzt ungehindert, 
ta fühlte und hörte er eine Kugel dicht an feinem Kopfe 
binbravſen. Lautes Geſchrei folgte dem Schuſſe und doch 
war er nicht verwundet. Ploͤtzlich ſchnaufte fein Pferd, 
fing an zu ſtraucheln und ließ den Kopf ſinken, vergebens 
ſuchte es, ſich wieder aufzuraffen; es ſtrzte zuſammen. 
Eenſt hoͤtte nicht, achtete nicht auf den Haufen, der ihn 
jetzt umringte. Er hob den Kopf des ſterbenden Thieres 


— 


empor und wiſchte den Staub und die Erde von dem 
Maul und den Rüftern. Das arme Geſchoͤpf war ſchwet 
getroffen; das B’st ſtroͤmte unaufhaltſam aus einer toͤdt⸗ 
lichen Wunde. Mit faſt menſchlichem Ausdrucke blickte 
das brechende Auge des ſterbenden Thieces einen Augen; 
blick auf Ernſt. Noch ein Mal verſuchte der treue Ge 
führte ſich zu erheben, aber fein Kopf glitt von den Ars 


men ſeines Herrn und ſteif und todt lag der Renner an 


Alberti's Seite. Jetzt aber ſah er wieder auf die Maͤn⸗ 
ner, die ihn umringten und ihn einen Augenblick mit 
ſchweigender Verwunderung betrachtet hatten. Wuͤthend 
ſprang er auf, zog das Schwert und hieb gegen die feind⸗ 
lichen Klingen; doch in demſelben Augenblicke fühlte Al⸗ 
berti fi ruͤckwaͤrts getroffen. Er wandte den Kopf und 
erblickte einen Mann, der eben einen blutigen Dolch aus 
ſeiner Schulter zog. Er ſah dem Manne in das Ge⸗ 
ſicht und das Geſicht war ihm bekannt; es war ein De⸗ 
ſerteur feines Regiments. „Es geſchieht mir recht, daß 
ich auf dieſe Weiſe ende!“ ſchrie er auf und ſank leblos 
zuſammen. 

Als Ernſt die Augen wieder aufſchlug, ſah er ſich auf 
einer Matte lie end in einer geräumigen Höhle, die ein 
mächtiger uͤberragender Felsblock bildete. Sein Auge ver 


mochte bei dem Daͤmmerlichte die weite Ausdehnung der 


Hoͤhle nicht zu faſſen. Er wollte ſich emporrichten, doch 
die Mattigkeit des ganzen Körpers und der Schmerz, den 
er in feiner Schulter fühlte, erinnerten ihn an feine 
Wunde und kraftlos ſank er zucück auf ſein Lager. Et 
lauſchte, doch konnte er nichts vernihmen, als ferne un⸗ 
beſtimmte Toͤne. Endlich erſchien unter den dunkeln Schab 
ten, welche ſich um ihn gelagert hatten, ein Licht, das 
ſich gegen ihn heranbewegte; es kam ihm vor, als hör 
er Jemand mehrere Stufen herabſteigen. Mäher und 
näher kam das Licht und Ernſt erkannte eine menſchlich⸗ 
Geſtalt. Der Mond, deſſen Schein nach und nach ſchon 
matter geworden war, war jetzt ganz untergegangen und 
der anbrechende Morgen reichte nicht hin, die Dunkelhelt 


zu erhellen. Der Mann feste die Lampe auf einen Vor“ 


ſprung des Felſens, wickelte ſich in ſeinen Mantel und 
lehnte ſich an die Felswand. Friſche Morgenluft wehete 
durch den Raum und drohte die Flamme der Lampe zu 
verloͤſchen; der Mann beugte ſich nieder, dieß zu verhin⸗ 
dern und Ernſt erkannte in ihm den Deſerteur, der ihn 
verwundet hatte. Er tedete ihn an, indem er ihn bei 
feinem Namen nannte. Der Mann antwortete rauh. — 
„Kennſt Du mich?“ fragte Ernſt. 


— 


w 
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„Ich Euch kennen? erwiederte Jener, „Nein! — ich 
weiß nur fo viel, daß ich wollte, ich hätte Euch geröttet, 
oder daß einer von den andern Burſchen, die ſich die 
Mühe nehmen, Euch hierher zu bringen, auch bei Euch 
geblieben ware. So aber haben fie mich in dieſe vers 
wünſchte Höhle geſchickt, während fie oben munter zechen.“ 

„Bring die Lampe und leuchte Dir in das Geſicht!“ 
fügte Ernſt mit gebietender Stimme. Der Mann ger 
borchte und hielt fie ſich ſorglos vor das Geſicht, dann 
aber wandte er ſich bleich und ſeufzend ab, und obgleich 
det Graf Alberti jetzt nichts war, als ein huͤlfloſer Ge⸗ 
fangener, fo fab er doch für den Augenblick in ihm nur 
den, unter deſſen Befehlen er gedient deſſen Geboten 
er zu gehorchen gewohnt geweſen war. Er pießte einige 
Worte der Entſchuldigung hervor, die ein Gefühl des 
Augenblicks ihn abnoͤthigte. 


„Es iſt hier nicht die Zeit zu Entſchuldigungen, Mi⸗ 


chael,“ ſagte Ernſt. „Ich glaube nicht, daß Du mich 
abſichtlich verwundet haͤtteſt; ich bedarf keiner Entſchuldi⸗ 
gung. Ich ſehe, was Du jetzt diſt, während ich hier 
ſterbend vielleicht und in Deiner Gewalt liege; abet den ⸗ 
noch fordere ich keine Gunſt von Dir.“ 

Der Mann antwortete nicht, ſondern ſtand ſchweigend 
zu den Füßen des Verwundeten; Ernſt wendete ſich um 
und ſchloß die Augen. Nach einiger Zeit ſah er ſich 
wieder um und der Mann ſtand noch immer auf der 
naͤmlichen Stelle. „Wollen Sie mit wohl eine Frage 
beantwotten!?“ ſagte der Deſerteut. 

„Sprich y 
„Kamen Sie hierher, um mich zu ſuchen?“ 

„Dich zu ſuchen?“ erwiederte Alberti mit dem Tone 
merklicher Ueberraſchung. „Nein wahrlich nicht, vor dieſer 
Nacht dachte ich Deiner nicht.“ 

Der Deferteur erhob den Kopf nicht, ſagte aber ſchnell 
ſprechend: „Ich erſchrak gar ſehr, als ich ſah, daß ich 
meinen Offizier niedergeſtoßen hatte. Ich habe es noch 
nicht vergeſſen, daß Sie mich immer mit vieler Güte 
behandelten; doch jetzt, da ich weiß, daß Sie nicht kamen, 
mich zu fangen, würde ich Alles thun, um Sie zu retten.“ 

Alberti war ſtolz auf dieſe Liebe und dennoch fühlte 
er ſich beſchämt durch die Gegenwart dieſes Mannes, der 
ſeinen Arm gegen ihn erhoben hatte, ein Deſerteur und 

gemeiner Raͤuber war. 

„Ich habe eine gerechte Strafe empfangen,“ ſagte er; 
Lich bin ſchuldiger als Du. Ich habe auch meinen Arm 


been meinen Obern erhoben, Ich verließ ihn ſterbend; 


vielleicht iſt er jetzt ſchon todt. Ich bin auch ein Deſer⸗ 
teur; man verfolgt mich ſchon in dieſem Augenblicke, und 
ſollte man meiner habhaft werden, ſo iſt mein Leben 
durch mein Verbrechen verwirkt. Biſt Du nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen, was bin dann ich?“ 

Der Mann nahm die Lampe und verließ eilenden Schrit⸗ 
tes die Höhle, doch bald kehrte er zuruck und mit ihm 
ein Frauenzimmer, in deſſen ganzem Weſen Frechheit mit 
weiblicher Schönheit auf ſonderbare Weiſe gepaart etſchien. 
Sie trug einen Korb mit Erfriſchungen und verband mit 
des Deferteurs Hülfe Alberti's Wunde, um welche bis⸗ 
her nut ein Tuch flüchtig gebunden geweſen, ordentlich 
und regelmaͤßig. 

Tage und Wochen ward Ernſt durch die Banditen 
mit vieler Sorgfalt gepflegt. Von Michael erfuhren ſie 
feine Giſchichte und fein Betragen, fein Muth, fo wie 
Alles, was ſie von ihm ſahen, gedot Achtung, Vertrauen 
ſogar. — Seine Wunde war geheilt und er gewann. all: 
maͤhlig feine Kräfte wieder, als eines Nachts ein Theil 
der Banditen, und unter ihnen der Fuͤhrer der Bande, 
zu ihm eintraten. Bisher war Ernſt immer mit Ach⸗ 
tung behandelt worden, doch die Forderungen, die man 
ihm jetzt vorlegte, uͤberraſchte ihn im hoͤchſten Grade. Sie 
ſagten ihm, daß fie es wußten, er koͤnne in feine frühern 
Lebensverhaͤltniſſe nicht zurückkehren; ſie fagten ihm fer⸗ 
ner, daß ſie ihn bewunderten, achteten und ihn vertrau⸗ 
ten. — Noch hatten ſie nicht ausgeredet, als Alberti ſeine 
Augen auf den Sprecher richtete und ihn mit ruhigem 
durchdringendem Blicke, in welchem ſich das hoͤchſte Stau⸗ 
nen malte, anſahe. Jener blickte zu Boden und ſtockte; 
er hatte in einem Tone zu ſprechen angefangen, welcher 
zeigte, daß er eine Gunſt fordern wollte; doch als er 
fortfuhr, fuͤhlte er ſichtlich, daß er nur eine zu erbitten 
gekommen. Er machte Ernſt den Vorſchlag, Führer des 
Haufens zu werden. ö N 

„Nie!“ erwiederte Alberti im Tone des feſteſten Ent: 
ſchluſſes. Ein unwilliges Gemurmel lief durch die Bande. 
Ernſt bemerkte dieß und ſchritt in die Mitte des Haufeus. 
„Hoͤrt mich!“ ſagte er, ich ſpreche zu Männern und hoffe, 
daß ich als ein Mann gehört werde. Ihr ſeyd gütig ges 
gen mich geweſen und ich danke Euch dafur herzlich. Noch 
iſt mein Korper ſchwach, aber dennoch habe ich es nicht 
gelernt, irgend einen von Euch zu fürchten. Ich danke 
Euch fuͤr die Achtung und das Vertrauen, welches Ihr 
mir beweiſet, aber ich kann kein Mitglied Eurer Bande 
werden. Ich wünſche nicht, Euch zu beleidigen und will 


Euch daher die volle Wahrheit erzählen. Nie werde ich 
Eure Lebens weiſe ergreifen. Es iſt wahr, ich bin ein 
Flüchtling, vom Geſetze ausgeſtoßen, ich fühle es, aber 
ich fühle auch, wie ſchlecht ich jetzt ſeyn mag, daß ich 
noch ſchlechter werden kann. — Deſſen ungeachtet will 


ich mich nicht auf überlegene Tugend ſtuͤtzen. — In 


meinen Augen bin ich der Verworfenſte, der Suͤnden⸗ 
vollſte unter Euch allen, doch wahrlich, ich bin auch weit 
genug gegangen auf der Bahn der Schuld; weiter werde 
ich nicht gehen. Ihr habt mich in Eurer Gewalt; thut, 
was Euch gefällt; das Leben kann für mich in Zukunft 
nicht mehr viel Werth haben. — Weiter habe ich Euch 
nichts zu ſagen. Erinnert Euch daran, daß ich Euch 
dankbar verpflichtet bin, doch vergeßt darüber auch nicht, 
daß ich die Furcht eben ſo wenig kenne, als Einer un⸗ 
ter Euch.“ 

Schweigend hatten die Männer ihn angehört und nach 
einer Pauſe fragte der Hauptmann, mit minderer Unge⸗ 
duld; „Was erwarten Sie von uns, Graf!“ 

„Nichts!“ erwiederte Ernſt kalt. 

„Was wuͤrden Sie thun, erlaubte man Ihnen, Ihrem 
eigenen Willen zu folgen?“ 

„Dieſen Ort verlaſſen!“ 

„Und uns auf der Stelle verrathen?“ rief Einer des 
Haufens. 

„Ich koͤnnte auf dieſe Frage mit größerer Verachtung 
antworten, ſagte Ernſt mit einem Blicke kalter Gering⸗ 
ſchaͤzung und wandte ſich wieder zu dem Kapitain. „Hatte 
jener Mann kein Mißtrauen geäußert, würde ich Euch 
auseinander geſetzt haben, daß die naͤmlichen Grundfäge, 
welche mir unterſagen, Euer Gefaͤhrte zu werden, es mir 
auch verbieten, den Angeber zu machen. Ich verlange 
meine Freiheit als ein Mann, der eben ſo wie Ihr zu 
dem ungeſtörten Genuſſe derſelben berechtiget iſt. Ich 
beleidige weder Euch durch Drohungen, noch mich durch 
Betheurungen; Ihr ſelbſt müßt am biſten urtheilen koͤn⸗ 
nen, ob Ihr mir trauen duͤrft.“ 

Alterti ward in der That wenige Tage nach dieſer Un⸗ 
terredung in Freiheit geſetzt. Der Hauptmann der Bande 
kam in die Hoͤhle, in der Ernſt noch immer war und 
verkündete ihm feine Freilaſſung. Ernſt dankte ihm und 
ſogar mit Thraͤnen, und ehe er dem Räͤuberhauptmann 
folgte, ſagte er zu ihm: „Ich ward bewußtlos an dieſen 
Ott gebracht, ich habe ihn ſeit der Zeit nie verluffen; 
Sur mir daher Euren Mantel über den Kopf, führt 


mich in einige Entfernung von der Säfte und Ihr ſeyd 


ſicher, daß ich Euch nicht verrathe. 
wuͤrde ich es nicht thun. 

Von dieſer Zeit an hatte Ernſt keine Gemeinſchaft mehr 
mit den Banditen, doch blieb er in den Bergen, die ſie 
bewohnten, ohne je von ihnen beunruhiget zu werden. 
Einſt wagte er ſich in eine benachbarte Statt und erfuhr 
dort, daß von Seiten der kaiſerlichen Behörden Nachſu⸗ 
chungen nach ihm gehalten worden wären und noch im⸗ 
mer gehalten würden. Mit einiger Schwierigkeit gelang 
es ihm, zu den Bergen Iſtriens zuruͤckzukehren. In der 
majeſtäͤtiſchen Einſamkeit, zwiſchen Wäldern und Gewäfr 
ſern, lernte er ſein eigenes Herz prüfen, und die Thor⸗ 
heiten und Fehler bereuen, durch die er ſonſt feine Thaͤ⸗ 
tigkeit von Edlerem hatte ablenken laſſen. — Hier ber 
maͤchtigten die kaiſerlichen Truppen ſich ſeiner. Verge⸗ 
bens erklärte er, daß er in keiner Verbindung mit den 
Banditen ſtehe, die man in feiner Nähe ergriffen. Mit 
ihnen, und einer von ihnen, ward er nach Wien gebracht 

Die Graͤfin Alberti und deren junge Freundin boten 
jedes nur erdenkliche Mittel auf, Ernſt's Hinrichtung zu 
hintertreiben, aber Alles ſchien umſonſt. Der Tag, der 
ſchreckliche Tag, an welchem das Urtheil vollſtreckt wer⸗ 
den ſollte, war ſchon fiſtgeſetzt, und fie erflehten noch 
eine Audienz von der Kaiſerin. Die betagte Mutter, die 
jugendliche Braut lagen ſprachlos der Herrfcherin zu Für 
ßen und flehten um Gnade, um Milderung; ihr herz⸗ 
zerreißender Kummer ſprach ſtatt ihrer, Maria Thereſia 
weinte mit ihnen und verſuchte fie zu troͤſten, aber ob⸗ 
gleich die Kaiſerin innig gerührt war, obgleich fie heftig 
zitterte, ſo ließ ihre Antwort die Bittenden dennoch faſt 
ganz ohne Hoffnung. Alles, was fie erlangten, war die 
Erlaubriß, den Verurtheilten noch ein Mal vor feiner 
Hinrichtung zu ſprechen; eine Gunſt, die ihnen bisher 
ſtreng verweigert worden war. 

Ein unerwarteter Umſtand rettete das Leben des Gra⸗ 
fen Albetti. Der Riuberhauptmann, welcher nicht mit 


Aber auch ohnedies 


ſeinen Leuten gefangen genommen worden, hörte, daß 
Ernſt zum Tode verurthein ſey. 


Er ſelbſt war einſt ein 
Mann von Ehre geweſen, und er lieferte ſich jetzt frei⸗ 


willig der Gerechtigkeit aus, um alle die nähern Umftände: 


von Ernſt Weigerung, der Führer der Bande zu werden, 
genau anzugeben. 
und das Urtheil ward nur abgeändert, nicht aufgehoben. 


Aber war dieſe Aenderung eine Milderung zu nennen? — 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Man glaubte ihm aber nicht ganz 


Ber: Erſter Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Der junge tapfete Graf Alberti ward in der Bluͤthe ſei⸗ 
ner Jugend zu lebenslaͤnglicher Arbeit in den Queckſülber⸗ 
bergwetken zu Idria verurtheilt. 

Die erſte Nachricht von der Lebensrettung ihres Soh⸗ 
nes erfreute die alte Gräfin Alberti, doch bald kehrte ihr 
Kummer in feiner ganzen Stärke wieder zuruck, indem 
fie bedachte, welch ein Schickſal ihres geliebten Kindes 
harre. Bianka aber war jung und lebhaft und ihre Freude 
war daher ungetrübt. Sie weihte ihr ganzes Herz und 
alle ihre Gedanken einem Plane, zu deſſen Ausführung 
ſie auf der Stelle entſchloſſen war. Seit ihrer Kindheit 
war fie ein Liebling Maria Thereſia's geweſen, jetzt aber 
fürchtete fie, daß ihre kaiserliche Herrin ihren Wuͤnſchen 
entgegen ſeyn werde. Nach reiflicher Ueberlegung glaubte 
fie überzeugt ſeyn zu dürfen, daß der ſicherſte Weg zu 
Erreichung ihres Zieles ſey: der Kaiſerin ſich ſelbſt zu 
vertrauen, ehe ſie von dem Plane durch einen Dritten 
denachrichtiget wurde. 


I 
I 


Miszellen. 
Eine graͤßliche Mordthat zu Paris bildet in dieſem Augen⸗ 
blick den Gegenſtand des allgemeinen Geſpraͤchs. Vor meh⸗ 


* 


teren Tagen wurden in der Seine verſtümmelte Theile eines 


weiblichen Leichnams gefunden. Jitzt hat es ſich ergeben, 
daß die Ermordete Katharina Ferrand heißt und der Verdacht, 
fie ums Leben gebracht zu haden, auf einem Tapeziergeſellen 
Namens Lhuiſier, ruht, der bereits feftgenommen iſt. Die 

zur Leichenſchau berufenen Aerzte haben erklärt, die Ungluͤck⸗ 
liche ſey noch lebend in zwei Theile zerfä,t worden. 


Zu Junkersdorf, im Koͤnigl. baier'ſchen Landgericht Ebern, 
wurde kürzlich in der Nacht der 11 jährige Sohn des Müllers 
von Ratten dergeſtalt an der Naſe und der Stiin verwundet, 
daß er krank darnieder liegt. Die Geftaͤßigkeit derſelden war 
fo arg, daß fie den Knaben, nachdem er das erſte Mal feine 
Eltern zu Hülfe gerufen hatte, zum zweiten Male angriffen. 


Am 15. April, des Sonntags, brach in Mendriſſo, im 
Canton Teſſin, die auf einer einzigen Säule zubente Galle: 
rie des neuen Theaters zuſammen. Von 20 Perſonen, 
welche ſich erſt auf derfelben befanden, fo wie von der Ver⸗ 
ſammlung in dem Parterre wurde niemand lebensgefährlich 
verlegt. Die Verwirrung und der Zumult waren aber bei⸗ 
fpiellos. Der Ortsbuͤrgermeiſter ſelbſt brfand ſich unter den 
hinabgeſtürzten Perſonen. 


Auflösung der Homenyme in voriger Nummer: 
Ausgelaſſenheit. 


1 


Charade. 


Ich ging zu meines Gartens bunten Beeten, 

Der Hauch der letzten Sylbe hatte eben 

Den Blumen neuen Schmelz gegeben, 

Und ſchon begann die Roſe ſich zu rothen. 

Da zitterte auf einmal in den Lüften 

Die erſte Sylbe ſanft und wunderbar, 

Es ward der Himmel noch einmal ſo klar, 

Und lieblicher fühle ich die Blumen duften. 

Ich eilte nach dem erſt en Urſpiungsorte, 

Da ſaß, daß er das Echo rings erwecke, 

Von Schafen rinas umtanzt an meines Gartens Hecke, 
Ein Schäfer mit dem ganzen Worte, a 


Di e nf der Ander u u g. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Land» und 
Stadtgerichts⸗Ditektor Lindau zu Goldberg zum Direktor 


des Land» und Stadtgerichts zu Glogau zu ernennen. 
2.59. 26.N, 4 sn 


Denkmal der Liebe 
8 geweiht 
meinem Bruder l | 
Friedrich Wilhelm Krauſe, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor in Gebhards dorf, 
an 
deſſen 6oſten Geburtstage den 16. Mai 1835. 


— 
— 


Laß füllen einmal noch Begeiſterung 

Die Bruſt mir, holde Muſe! daß mein Lied 

Aon würdig Deiner und des Gegenſtand's, 

Den ich heut feiern vi aus Lıeb’ und Pflicht. 

E * ” 

O theurer Bruder! Du vollendeſt heut 
An Chronos maͤchtiger und feſter Hand, 
Das oft verhaͤngnißvolle Stufen: Jahr. 
Mög’ es mir drum vergönnt ſeyn, Deinem 
Erſcheinungen auf Deiner Lebensbahn 
Borbeizuführen einmal nech und Dir 
Sie darzuſtellen hier im Panoram! 

Schau dort die zwölf Genien gereihet leicht 
Und tanzend um den alten Choragos! 1 
Von ihnen griff der lieblichſte, der Mai 
Aus weiter Lebensurne auch Dein Loos, 
Warf's in der holden Flora Schooß, die rings 
Umkränzend ſorgſam Dich mit Immergruͤn, 
Mit bunten Blumen viel Dein Aug’ ergoͤtzt 
Und ein Dich fuͤhrte in des Lebens Hain. 
Noch immer feiert iht Dein Wiegenfeſt 
In ihrem Prachtgewand, Dir hold, Natur; 
Und Flora's Kinder und der Sanger Schaar, 
Sie huldigen auf Flur, in Buſchen Dir 


Blies 


und füll'n mit Lust die rege Phantaſie. 


Auch floffen Dir die Knaben: Fahre hin, 
Gepflegt, geführt von treuer Mutterhand, 
Mit Lieb' und Sorgfalt wie ihr Auge kaum, 
Harmlos entſchluͤpfend wie ein Wieſenbach. 


Und Deine Juͤnglings⸗Bahn umleuchteten 
Der treuen Lehrer Spruͤch' und Weiſungen. 
Zur Freude mir, haſt Lebensweisheit Du 
Und Geiſtesbildung an derſelben Quell', 

Als ich geſchoͤpft, die Elemente für 

Dein zeitiges, ſo wie Dein ewig Wohl. 

Auch manchen Freund die Schule Dir gewann, 
Im ernſtern Leben Dir noch hold und werth. 


Sehr früh vertauſchteſt Du der Heimath Flur 
Mit einem eiſigen Sudeten » Thal; 
Doch fand'ſt Du hier manch duftend Bluͤmchen auch. 


Nicht lang' umirrteſt einſam Du die Bahn, 
Die Die die Vorſehung geheim geſteckt; 

Dein Genius führe Dir ein treues Weib 

In Arm, zu Freud und Troſt in Lebensmuͤh'n; 
Und Hymen ſegnete mit Kindern Dich, 

Die manchen Freudenkranz Dir winden und 
Das Immergrün der frohen Hoffnungen 

Drein flechten, das dem Alter troͤſtlich iſt; 

Die, Vaters Sorg und Mühen für ihr Wohl, 
Vergelten durch errungenes Talent 

Und Ehr' und Würden einſt und haͤuslich Gluͤck. 


Derſelbe Genius, der Deine Wiege ſchon 
Umkraͤnzt mit Blumen, hat Die ferner auch 
Ein amtliches Verhaͤltniß zugefuͤhrt, 
Wo treue Pflichterfuͤlung wohl erprobt, 
Von hocherhabnen Menſchenfreunden ſtets 
Elkannt und mit Vertraun und ſeltner Gunſt 
Belohnt und aufgemuntert wird, im Maaß, 
Daß ohne Furcht und ängſtlich Sorgen Du 
Der Zukunft auch im Alter kannſt vertraun, 
Was Tauſenden — Du weißes — iſt nicht gewährt, 


Hat auch Morbona Dich zuweilen heimgeſucht, 
So trübe dies Dir die Erinn'rung nicht! 
Denk, daß die Vorſehung es ließ geſchehn, 
Die Deinen aufzurufen, durch Gebet 
Zu Gott, mit regerm Eifer, Fleiß und Sorg 
Und Treu, die Pflichten gegen Ihn und Dich 
Zu üben und dadurch Dir Freud’ und auch 
Des Ihnen theuren Lebens Längerung 
Sich zu erringen aus der Gottheit Hand. 


Wie dort der muthvoll ruͤſtige Pilot, 
Nachdem er See'n und Meere durchgeſchifft, 
Aus Stürmen, wild bewegter Wogen Graus, 
Aus Noth und Tod ſich und die Mannſchaft ſein 
Gereitet bat, und nun im ſicherm Port 
Mit Schiff und Hab' und Gut iſt angelangt, 


An's Ufer ſturzt, auf's Angeſicht ſich wirft, 


Mit hochbewegter Bruſt vom Dankgefuͤhl, 
Die Gottheit preiſt und ihre milde Hand, 


Die ſein Bemuͤh'n vergalt mit ſolchem Gluͤck: 


So tritt auch Biuder Du, heut in den Hain, 
Den Deine Hand gepflanzt, wirf Dich mit mir 
Vor Gottes Aug’ auf's Knie, mit Jabrunſt ihm 
Und regem Pflichtgefuͤhl zu bringen Dank 
Und Preis, daß er die Wiege Dein beſtreut 
Mit Roſen ſchon, und Mutter: Lehrer: Treu 
Dich leiteten auf eine Lebensbahn, 

Die minder dornenvoll, auch Blumen bot. 

Hier weih' zunaͤchſt noch eine Dankeszaͤhr' 

Der Mutter, die in Schmerz und Kummer treu 
Dich pflegte, daß ihr Geiſt, der uns umſchwebt, 
Sich deſſen freu und Dein bei Gott gedenk! 
Preiſ' ihn, daß er mit Kenntniffen und Muth 
Und Kraft und Faͤhigkeit Dich ausgerüſt't, 

Des Guten viel und ohne Prunk zu thun; 

Amt und Beruf zu fuͤhren mit Erfolg; 

Dir Ehr' und Würd’, ein treu's Weib Dir gab 
Und hoffnungsvolle Kinder, die dereinſt 

Dein greiſes Haupt mit einem Freudenkranz 


Annoch umziehn; daß Er Dein Amts⸗ und Dienſt⸗ 


Verhaͤltniß bildete fo freundlich meiſt. — 
Entlaſte Deine Bruſt, laß fließen hier 
Die Zaͤhren Deines Dank's zu Gottes Thron. 
Und horch! mir duͤnkt, aus dichtem Laubdach dort 
Hör ich die Stimm’ erſchal'n: „Du treuer Knecht, 
Geh' ein zu meiner Auserwaͤhlten Chor; 
Dir lohne Wohlſeyn hier und ewig dort!“ 
Hetiſchdorf. J. G. Krauſe. 
S —————————————————— — 
Zum Andenken 
meines geliebten Gatten und Vaters 
am einjäptigen Todestage 
des 


Färber Emanuel Ehrenfried Hampel 
zu Landeshut. 
Er ſtarb den 15. Mai 1834 in einem Alter von 
47 Jahren 3 Monaten. 


Schon ſchlaͤſſt Du, Theurer, ſanft den Todesſchlummer 
Der Monden zwoͤlf! — Welch eine bange Zeit 

Für mich Verlaßne! die gebeugt von Kummer 

Heut Dein Gedaͤchtniß vielfach ſchwer erneut. 


Ich denke Dein an jedem neuen Morgen, 

Wenn mich, vom kurzen Schlaf betäubt erwacht, 
Bald wiederfinden meines Lebens Sorgen, 

Mir von verborgner Vorſicht zugedacht. 


Ich kenke Dein, wenn in der Abentftilfe 

Die Ruhe freundlich jedem Muͤden winkt, 

Dein, wenn mein Geiſt die nächtlich dunkle Huͤlle 
Der Schickung meines Gottes nicht durchdringt. 


Der füße Troſt der heil'gen Jeſuslehre 

Betuhige indeß mein trauernd Herz, 

Damit kein Trübſal meinen Glauben fiöre 

An den, der Wunden ſchlaͤgt, und heilt den Schmerz. 


Schlaf darum wohl! Erſchein' im Himmelsglanze 

Mir, wenn die letzte Thrane aus geweint: 

Dein Engel zeige wir im Siegeskranze 

Den Tod als Freund, der mich mit Dir vereint. 
Juliane Hampel, geb. Berger, als Gattin. 
Adolph Hampel, als Sohn. 


Sypreffen 
am frühen Grabe der, am 22. April 1835 Abends um s Uhr 
im Bluͤthenalter von 23 Jahren 4 Monaten 
am Nervenſchlage zu Schwerta ſelig entſchlafenen, 
Frau Erbmuͤllermeiſter 


Johanna Chriſtiane Henriette Schmidt, 
geb. Prentzel, aus Carlsberg, 
von Unterzeichneten liebend gepflanzet. 


Schon verbrüht iſt Deines Lebens Blume, 
Und vollendet iſt Dein Pilgerlauf? — 
Zu des Jenſeits ew'gem Heiligihume 
Schwebte ſchon Dein ſel'ger Geiſt hinauf? — 
Siehſt der ſchmerzgebeugten Mutter Thraͤnen, 
Und der zarten Kinder Weinen nicht; 
Sieheſt nicht des Gatten banges Sehnen, 
Der Dir trauernd Todtenkraͤnze flicht! — 
Der Geſchwiſter ſchwermuthsvolle Klagen 
HGoͤrſt Du nicht, — denn jedem Schmerzenslaut 
Biſt Du nun entruͤckt; emporgetragen 
Nun zu Gott, den frei Dein Auge ſchaut! — 
O! warum denn mußteſt Du erblaſſen? — 
(Rufen wir mit duͤſterm Thraͤnenblick,) 
Warum muß das Grab denn ſchon umfaſſen 
Dich, die unſre Freude, unſer Gluͤck! — 
Ach! wie hob bei unſern ſtillen Freuden 
Sich Dein Buſen freudig jederzeit; 
Und bei unſern Sorgen, Erdenleiden, 
War'ſt zum Mitgefühl Du ſtets bereit! — 
Ruhe ſanft! Wo Gottes Palmen wehen, 
Wo kein Schmerz und keine Trennung draͤu 'n, 
Werden wir uns ſelig wiederſehen, 
Unter Engeln ewig gluͤcklich ſeyn! — a 
Der trauernde Wittwer, ſeine zwei 
unerzognen Kinder, ſo wie die 
weinende Mutter und Geſchwi⸗ 
ſter der Entſchlafenen. 


— 


Todesfall -Anzeige: 


Am 6. b. M., Abends halb 10 Uhr, entriß mir der Tod 
meinen guten Oncle, den penſionirten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Herrn Kanne, nach einem 
mehrwoͤchentlichen Krankenlager. Ich widme im gerechteſten 
tiefſten Schmerze dieſe Anzeige ſeinen entferntern Freunden 
und Bekannten, mit der ergebenſten Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Gleichzeitig ſtatte ich hiemit allen werthen Freunden, 
welche ſich waͤhrend der Krankheit meines ſeligen Oncles ſo 
theilnehmend bewieſen, ſo wie der Hochachtbaren Grabebe⸗ 
gleitung, beſonders auch den Herren Deputirten Einer 
Wohllöͤblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung, meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank ganz ergebenſt ab. F ! 

Hirſchberg, den 11. Mai 1835. < Ag 
Amalie Friderici. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heut früh um 5 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
feiner lieben Frau, von einem gefunden Mädchen, beehrt 


ſich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen 


der Amtmann Walter. 
Schildau, den 9. Mai 1835. ; 
| 
Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 4 Mai. Joh. Auguſt Hornig aus Kun⸗ 
nersdorf, mit Igfr. Chriſtiane Karoline Preuſchoff aus Kupfer⸗ 
berg, — D. 5, Mai. Herr Ferdinand Guſchke, Unteroffizier vom 
Stamme des Hochloͤbl. ten Bataillons Tten Landwehr⸗Regim., 
mit der verw. Frau Bäckermeiſter Körnig, Joh. Dorothea geb, 
Schauer. — D. 6. Der Bäder Karl Friedrich Klöber, mit Igfr. 
Joh. Joſephe Brendel aus Liebenthal. — D. 11. Herr Friedrich 
Wilhelm Julius Grund, Kaufmann in Breslau, mit Jungfrau 
Marie Friederike Baumert. — D. 12. Karl Benjamin Bayer 
in Schwarzvach, mit Chriſtiane Friederike Hinke aus Straupitz. 

Warmbrunn. D. 4. Mai, Ghriftian Gottlieb Heinze, 
Glasſchleifer in Heriſchdorf, mit Chriſtiane Roſine Ruͤcker. — 
D. 5. Der Kaufmann Herr Karl Wilhelm Finger, mit Igfe, 
Mariane Emma Ottilie Ißmar. 

Voigtsdorf. D. 11. Mai, Herr Karl Friedrich Schmidt, 
Vorwerksbeſitzer, Schwarz⸗ und Schönfärber-, wie auch Man⸗ 
gelmeiſter in Schmiedeberg, mit Igfr. Henriette Philippine 
0 5 

miedeberg. 10. Mai. Der Gaſtwirth Herr Au 
guſt Schmidt, mit Frau Chriftiane Karoline geb. Nec vam 
wete Maͤdchenlehrer Köhler, — Joh. Benjamin Kloſe, Große 
gärtner in Arnsberg, mit Joh. Karoline Werner daſelbſt. 

Goldberg. D. 3. Mai, Der Zifhier Johann Gottlieb 
Scholz, mit Jafr. Juliane Henriette Fiebig. — D. 4. Hert 
Juſtav Mori Eduard Müller, Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor zu Kreutzburg, mit Igfr. Luiſe Kunigunde Eichler. — 
D. 5. Der Gaſtwirth Julius Ludwig Schöntorn, mit Igfr. 
Erneſtine Charlotte Kloſe. e 2 

Jauer. D. 3. Mai. Der Inwohner Koſcheminski, mit 
Maria Roſina Welz. — Der Schnelder Krauſe aus Kolbnitz, 
mit Igfr. Maria Roſina Haunke. — D. 4. Der Gutsbeſitzer 
Karge aus Kolbnitz, mit Frau Johanne Eleonore geb. Kon⸗ 


* 


* 


radi. — D. 5. Der Barbier Praſſe, mit Igfr. Karoline 2 


Erneſtine Grieger. — Der Pähter Großmann, mit Karoline 
Henriette Fleiſcher aus Schoͤnau. — Der Inwohner Hamann, 
in Liebenau, mit Igfr. Mar. Roſ. Steinert aus Reppersdorf. 

edwenberg. D. 5. Mai. Der Schneider Bachmann, mit 
Igfr. Emilie Tſchorn. — Der Backer Schmaus, mit Igfr. 
Marie Joh. Schneider aus Preiskau bei Steinau. — D. 
Der Steinmetzmeiſter Müller, mit Igfr. Marie Luiſe Glatz. 


. Geboren. 

Hirſchberg. D. 30. März. Frau Zuckerſiedmſtr. Froͤmbs, 
eine T., Emilie Jobanne Auguſte. — D. 16. April. Frau 
Tiſchler Baumett, eine T, Marie Albertine Clara. — D. 27. 
Frau Buchbinder und Galanterie: Arbeiter Adami, eine T., 
Alwine Emitie Agnes. 

Heriſchdorf. D. 18. April. Frau Hausbeſitzer und Zim⸗ 
mermeiſter Zimmer, einen S., Friedrich Auguſt Ferdinand. 

Lähn. D. 5. Mai. Frau Züchnermſtr. Hayn, eine T. — 
D. 6. Frau Rathsdiener Konig, eine J. 

Nieder ⸗Reichwaldau. D. 9. April. Frau Bürger und 
Freiſtellbeſizer Beer, einen S., Johann Friedrich. — D. 11. 
Frau Inwohner Raupach, einen S., Karl Heinrich Auguſt. 

Reichwald au. D. 4, Aprit. Frau Stellbeſier Tſchent⸗ 
ſcher, einen S., Karl Hein ich. 

Alt⸗Sch donau. D. 11. April. Frau Vorwerksbeſitzer Glütt⸗ 
ner, eine J., Juliane Henriette. 

Ober Röversdorf. D. 10. April. Frau Inwohner Geis 
del, eine T., Anna Reſina. 

Schmiedeberg. D. 5. Mai. Frau Schneider Leder, Zwil⸗ 
Unge, einen Sohn und eine Tochter. e 

Landes hut. D. 23. April. Die Gattin des General⸗Paͤch⸗ 
ters der Blasdorfer Güter, Herrn Glogner, eine T., Marie 
Wilhelmine Emilie. 

Goldberg. D. 20. April. Frau Tuchſcheerer Kade, einen 
Sohn. — D. 21. Frau Infirumenten : Verfertiger Hilſcher, 
eine X. — D. 26 Frau Juchmacher Süß mann, einen S. — 
D. 29. Frau Tuch machergeſell Gram, eine X. — D. 7. Mai. 
Frau Einwohner Schneider, einen S. 

Jauer. D. 30: April. Frau Nagelſchmfed Alert, eine todte 
Tochter. — Frau Weber Sch mollawe, einen S. — D 2. Mai. 
Frau Inwohner Beier, einen S. — O. 3. Frau Lohgerber⸗ 
meiſter E. Bartſch, eine T. — Frau Fleiſchermeiſter Pätzold, 
einen S. - D. 4. Frau Weißgerbermeiſter Gräber, eine T. 
Frau Poſtillion Rudolf, eine T. — D. 5. Frau Schneider Br 
neck, einen S. — Frau Anwohner Punner, einen S. 

Poiſchwitz. D. 19. April. Frau Freihäusler und Schnei⸗ 
ber Heidenreich, eine T. — D. 23. Frau Freihäusler Fruſch. 
eine T. — D. 26, Frau Freibauergutsbeſitzer und Gerichtege⸗ 
ſchworne Liſſel, eine T. — Frau Pachtichmied Ludwig, e. X. — 
D. 28. Frau Fleibauergutsbeſitzer Dite, einen S. 

Sowenberg. D. 28. April. Frau Unteroffizier Siegert, 
einen S. — D. 30. Frau Handelsmann Seeliger, eine T. — 
D. 1. Mai. Frau Zimmermſtr Scholtz. e J. — Frau Küͤrſch⸗ 

ner Berfober, eine todte T. — Frau Fuchmacher Brendel, e. X. 

Greiffenberg. D. 4. Mai. Frau Züchnermſir Haagel, 
eine T, Joh. Eva Anna. 2% 

Rengersdorf. D. 4. April. Frau Forſt⸗ und Revierjäger 
Frenzel, einen Sohn. 

Markliſſa. D. 25. April. Frau Schornſteinfegermeiſtet 
Mithge, einen S., Friedrich Julius. 8 

Schwerta. D 29. April. Frau Böttcher und Handels mann 
Vogel, eine T., Marie Mathilde Roſalie. 

Gertachsheim. D. 1. Mat. Frau Pachtbrauermeiſter 
Sommer, einen Sohn. . . 

75 Geſtorbde n. 

Hir ſchberg. D. 13. April. Wilhelmine Joſephe Marie, 
Tochter des Bäckers und Schänkwirthes Herrn Hoffmann in 
Kunneredorf, 2 M. IE. — D. 29. Maria Barbara Rofina, 


Tochter des Gartenbeſitzers Theubner in Straupitz, 3 M. — 
D. 6. Mai. Herr Karl Joſeph Kanne, penf. Pr Land» und 
Stadtgerichts⸗Regiſtrator, 68 J. 9 M. 5 T. — Der Schuh⸗ 
macher Auguſt Benjamin Thomas, 36 J. 6 M. — D. 7. Die 
verwittw. Maria Roſina Gieſel, geb. Ruſchewey, 62 3. 


Warmbrunn. D. 5. Mai. Der Hausbeſiger und Tiſch 


6. lermeiſter Gottlob Benjamin Roͤßter, 55 J. 1 M. 6 T. 


Heriſchdorf. D. 30. April. Der Junggefell Joh Karl 
Roſemann, 18 J. 1 M. 8 T. — Die dee — No⸗ 
ſin geb. Stelzer, hinterl. Wittwe des geweſ. Bauergutsbeſiters 
Rüſter in Serffersdorf, 38 J. 5 M. — D 4. Mai. Der 
Inwohner und Schloffermeiſter Jobann Benjzmin Hartwig, 
48 J. — D. 8 Der Hausbrfiger und Schneider Ehrenfried 
Rottnauer, 75 J. 7 M. 

Lähn. D. 20% April. Maris Laroline geb. Tarnnow, Ehe⸗ 
frau des Gensd'armen Bao, 41 J. 6 M 

Schoͤnau. D. 9. Apel. Sepbie Mitbilde, Tochter des 
Schuhmachermſtrs. Beer, 2 J. 3 M 26, 3. — D 14. Orr 
Karl Friedrich Steſch, Koͤnigl. Wachtmeiſter beim Zten Ulanen⸗ 
Regiment, Landrätht. Erecutor und Kreisbote, Inhaber des 
rs en zu u SE IM . 

ach. 9. April Der pa . ü. i 
e 67,3. 6.1. FV 
miedeberg D. 7. Mai. Igfr. Henriette Charlotte 
Florentine. Tochter des verſtorbenen 1 e 
wo Sattig zu Trebnig, 23 J. 6 K — O. 8. Jatr. So⸗ 
8 Bee des geweirnen Baͤckermeiſters Jaſchke zu 

Goldberg. D. 2. Mai. Friedrich Julius Theodor, Sohn 
des Juchſchertes Sack, 1 M. wen. 1x — Die Tachmacher⸗ 
Wittwe Maria Roſina Speer, geb. Kuß, 69 J. 7 M. 21 E — 
Maria Rofina geb, Haude, Ehefrau des Enwobners Baumert, 
35 J. 7 J. — O. 4. Maria Rojina, Eg trau dee Ernmohnerd 
Stelzer, 65 J. 9 M. — B 5. Emma Eliſe Alwine, Tochter 
des Tuchmachers Gratz, 5 J. 7 M. 7 3. — Henriette Auguſte 
Roſalie, Tochter des Schneiders Künzel, 23 & 

Jauer. D. 29. April. Der Pachtſchankwirth Prieſe, 43 J. 
2 M. — D. 20. Joh. Michal Robert. Zobn des Muſiklehlets 
Kraul, 2 M. 1 T. — O. 2. Mai. Marie Albertine Agathe, 
Tochter des Schneider meiſters Wolter, 2 J. 3 M. — O. 3 
Louis Friedrich Oswald, S des Hausdeſigers Bläuer, 19 . 2 
8 Fe erg an Oetiel, 3 3 7 RR DR 

5. Herr olz, penf. Kontek 75 
8 4 155 3. a er an der hieſigen höheren 
It: Jauer. 2 Mai, Marie Joſephe, Zwillingstochter 
dee e 8 T. — D. 5. Der Viehpächter 

Poiſchwitz. D. 22. April. Joh. Eleonore 
frau des Freihäͤusters May, 64 J. 7 M. 12 er 
Ernſt Sraugott, einz. Sohn des Freibauergutsbeligerg Schmidt, 
1 J. 18 4. — Chriſtiane Karoline, nackgel. Tochter des vers 
ſtorden n Freihaͤuslers and Botichers Büttner, 3 J. 10 M. 3 F. 
e ar 1 Mai, Ernſt Albert, Sohn des Tuch⸗ 

rettet alefy, 2 J. — D. 8. Kl Hein „ 
Tuch ſcheerers Vierling 3 M. ee 

Rackwitz. D. 2. Mai, Joh. Friederite Amalie, Tochter 
des Sullehrers Herrn Weinhold, 4 J. 3 M. 

Friedeberg. D. 29. April. Malbilde, jungſte T. des Ger 
treidebandters Pen. Tbeunert, 63.9 M. { 

Müptferffen. Der Hufr und Waffenſchmuedmeiſter Johr 
SZorph Haͤniſch, 66 J. 3 M. l 

Neuwarnsdorf. D. 11. Mai. Wilhelm Ferdinand, jünge 
ſter Sohn des Gärtners David Piſchel, 10 M. 3 W. 

Schwert. O. 30. Apel. Joh. Rofing geb. Weiner, Eher 
frau des Bauergutsbeſigers Gottfr. Streit, 84 J. 6 M. 10 3. 

Wolkersdorf. DO. 29. April. Maria Eliſabeth, Ehefiau 
des Hausdeſigers Wander, 60 J. 6 M. 10 T. 


Milder Beitrag für Steinau. 

Von den Geldern, welche durch Verkauf meiner beiden, 
neulich in Druck gegebenen, Feſtreden bei mir eingekommen 
ſind, iſt heute die zweite Sendung von hier nach Steinau 
mit 10 Rthlr. abgegangen. (Vergl. Nr. 11 d. B. a. d. R.) 
Hirſchberg 1835, den 6. Mai. Nagel. 

3° Zu einem Denkmale für den Director Körber 
haben feit dem Ztem d. M. an mich eingeſendet: 

114) Der Herr Paſtor Schiedewitz aus Eiffa 
2 Ritblr. 115) Der Herr Dr. med. C. in D. 1 Rthlr. 
116) Der Herr Subrector Fritze in Grünberg 1 Rthlr. 
117) Der Herr Criminalrichter Scheibel daſelbſt 1 Rthlr. 
148) Der Herr Juſtüverwefer Scheibet daſelbſt. 1 Rthlr. 
119) Der Her: O. ⸗G. Referendar Otto daſelbſt 1 Rthlr. 
120) Der Herr Dr. med. Glaſſer daſelbſt 1 Rihlr. 
121) Der Herr P ſtor M. G. S. in M 1 Rthlr. 122) Der 
Herr Juſtizrath Baron v Vogten in Hermsdorf 1 Rthlr. 
123) Der Herr O⸗L.⸗G.⸗ Referendar Baron v Vogten 
in Hermsdorf 1 Rthlr. 124) Der Herr Baron Otto 
v. Zedlitz allbier 1 Rthlr. 
Hirſchberg, den 11. Mai 1835. 
Ender, Prorector. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bücher: Auction. Die zum Nachlaß des Paſtor Lange 
zu Boberroͤhrsdorf gehörige, aus 1636 Werken beſtehende 
Bücherſammlung, deſonders theologiſchen, philoſophiſchen 
und hiſtoriſchen Inhalts, foll in Termino 
den 15. Juni , Vormittags 8 Uhr, 
und an den folgenden Tagen, in der Paſtor⸗Wohnung zu 
Bobertöͤh sdorf, gegen baare Zahlung, verſteigert werten, 
Für Auswärtige find der Herr Paſtor Thomas zu Wun⸗ 
ſchenderf und der Herr Peſtor Roth zu Reibnitz Aufträge 
zu übernehmen bereit, und find bei denfelben auch Kataloge 
zu bekommen. 
Hirſchberg, den 4. Mat 1835. 
Vigore commissionis. 


Der Königl. Kreis- Juſtiz⸗Rath v. Rönne, 


Subhaſtation Der der verwittweten Catharina Wil⸗ 
lert, gebornen Tilgner, gehoͤrige, bierf.ibft in der Gold⸗ 
berg'ſchen Vorſtadt, sub Mr. 9 ſehr vortheilhaft gelegene, 
gerichtlich auf 8192 Reber. 1 Sgr. 7 Pf. gewuͤrdigte Gaſt⸗ 
bo, nebſt Zubehör y wird 
am 14. Novbr. d. J, Nachmittage um 3 Uhr, 
in hieſigem KRathhaufe öffentlich an den Meifibietenden ver⸗ 
kauft. Tape und neueſter Hypotheken · Schein liegen in un⸗ 
ferer Regiſtratur zur Einficht dereit 

Lowenderg, den 24. April 1835. : 

Königl. Land: und Stadt: Gericht. 

Bekanntmachung. Wir haben bereits im Jahre 1828 
durch die Zeitungen den Perſonen der höhern Stand?, welche 
die Abſicht haben, ſich in unſerer reizend gelegenen Stadt nie⸗ 
derzulaſſen, des Verſprechen einer mäßigen Einfhägung zu 
den Kommunal: Akgaden ertheilt. 


Wenn wir, in Folge dieſer Bekanntmachung, das Heran⸗ 
ziehen einiger Herrſchaften uns erfreut haben, in unſerer 
Stadt aber noch prachtvoll gebaute Haͤuſer, fo wie auch gut 
und bequem eingerichtete kleinere Quartiere zu vermiethen 
ſind, ſo finden wir uns, unter Zuſtimmung der Herren 
Stadtverordneten, veranlaßt, unfer fruͤheres Verſprechen hier⸗ 
mit zu erneuern, und dabei ausdrücklich anzufuͤhren: daß die 
Feſtſtellung der ganz mäßigen Kommunal: Abgabe immer erſt 
nach Errichtung eines ſchriftlichen Abkommens erfolgt, und 
daß Perſonen, welche ſich den Sommer hindurch blos zum 
Veranügen bei uns aufhalten, gleich wie an Badeorten, mit 
gar keiner Abgabe belegt werden. 

Für die Herren Fabrik ⸗ Unternehmer wird ubrigens noch 
nachrichtlich demerkt, daß mehrere anſehnliche Gebaͤude, Be⸗ 
hufs der Einrichtung von Fabriken, hier vorhanden, und daf 
wir ebenfalls mit ihnen, in Betreff der zu zohlenden Abgas 
ben, uns auf Unterhandlungen und ſchriftliche Abkommen 
einlaſſen. Schmiedeberg in Schleſien, den 22. April 1835. 

f Der Magiſtrat. 


Verpachtung des Raths⸗Kellers und Brau-Urbars 
zu Markliſſa. 

Der hieſige Raths⸗Keller, mit Wein⸗, Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Schank, Gaſtgeiechtigkeit, Branntweinbrennen und 
Benutzung eines Ackers und Wieſe von 12 Berl. Scheffel 
Ausfaat, ſo wie der ſtaͤdtiſche, mit dem Bierzwange berech⸗ 
tigte Brau- Urbar, ſoll vom 1. September 1835 bis dahin 
1844, auf ſechs Jahr anderweit verpachtet werden. Es ſteht 
hierzu ein Termin auf 

den t. Juni c., Vormittags 10 Uhr, a 
in dem Rathhauſe hierſelbſt an. Wir laden demnach gehörig 
leaitimirte und kautionsfaͤhige Pachtluſtige zur Abgabe ihrer 
Gebote hierdurch mit dem Bemerken vor, daß die Bedingun⸗ 
gen binſichtlich der Keller: Pachtung beim Herrn Buͤrgermei⸗ 
ſter Dresler, in Betreff des Brau- Urdars aber bei denn 
Brau Adminiſtrator Herrn Ge hier, eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Die Auswahl unter den Licitanten wird vorbehalten. 

Markliſſa, den 9. April 1835. 

Der Magiſtrat. 


Eine Seifenfiederei, 
Außerſt frequent gelegen, beſtehend aus einem im 


4 


beſten Bauftınde ſich befindenden maſſisen 


Wohn⸗ und Hinterhauſe, nebſt vorzüglich gut 
eingerſchteter Werkſtatt, iſt, ſamt allen hierzu ger 
hörigen Utenſitien und Gerötdſchaften, fofort zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt auf Franko⸗Btiefe jederzeit 
Das Allgemeine Agentur-@emmisstong- 

ung Geschalts⸗Comptair des Kreises 
ödenberg zu Löſgenberg. 

Wein⸗ Offerte. Einen ganz milden franzöſif hen Rothe 
Wein, die Rbeinwein Boutenle für 14 Sor. inclusive 
Flaſche, empfieblt zur guͤtigen Abnahme beſtens 

F. W Ziegler, Kaufwann in Schmiedeberg. 


* 


ER Bekanntmachung. . 
Verkauf der dem Gottlieb Hahn gehörenden Feldmühlt 
unter Nr. 148 zu Nieder: Harpersborf. 

Dieſelbe ift auf 786 Rrhlr. tarirt worden, und ſoll im 
Wege nothwendiger Subhaſtation, am Gerichtstage zu Nie⸗ 
der⸗Harpersdorf, 

den 4. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
verkauft werden. Taxe und neueſter Hypotheken⸗ Schein ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 
Goldberg, den 16. Februar 1835. 
- Das Gerichts-Amt Nieder⸗Harpersdorf. 


Oeffentlicher Dank der Gemeinde Schwarzbach. 


Die Gemeinde Schwarzbach bei Hirfchberg fühlt ſich 
bei der Vollendung ihres Schulhausbaues zum ganz gehor⸗ 
ſamſten Danke gegen die Wohlthaͤter verpflichtet, die dieſen 
Bau durch ihre großherzigen Spenden ſo menſchenfreundlich 
förderten; und zwar dankt dieſelde zuerſt ganz gehor ſamſt 
der hieſigen Grundherrſchaft, Einem Hoch- 
wohlloͤblichen Magiſtrat zu Hirſchberg für die 

zum Baue unentgeltlich verabreichten Baumaterialien; daran 
ſchließt ſich der unterthimigfte Dank für die von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm, Bruder Sr. Majeftät, uns 
gereichte Unterſtützung von 10 Rthlrn., und das von dem nun 
feligen Erlauchten Reichsgrafen Heinrich XXXVIII. Reuß 
empfangene Geſchere von 20 Rthlrn. 8 
Eben ſo dankt dieſelbe ganz gehorſamſt den hochherzigen 
Damen zu Hirſchberg: der Frau Paſtor Glaubitz für das 
anſehnliche Geſchenk von 25 Rthlrn,, der Frau Kaufmann 
Lipfert für die reiche Gabe von 10 Rthlrn. und der Frau 
Kaufmann Linckh für die freundliche Spende von 5 Rtler,.— 
Dann dankt die Gemeinde Schwarzbach ganz gehorſamſt dem 
Herin Baron v. Stillfried für den geſchenkten Friedrichs⸗ 
d'or, Herrn Kaufmann Baumert und Herrn Kaufmann 
Lampert für das Geſchenk von 3 Rthlen., und den vielen 
andern Herten Kaufleuten zu Hirſchberg für die eben fo willig 
gereichte als gut gemeinte Unterftügung. 

Eben fo willkommen war uns aber auch die Unterftügung 
durch Hand⸗Dienſte und Fuhren, und darum danken wir 
zuerſt hiemit recht freun lich und innig den thätigen Einſaſſen 
von Stonsdorf für die geleiſtete Huͤlfe von Handtagen. Dann 
danken wir den 32 Bauerguts⸗Beſitzern zu Lomnitz, den 
12 zu Straupitz, den 10 zu Grun zu, den 8 zu Kunners⸗ 

dorf, den 2 zu Hattau und den Freunden zu Hieſchberg, 
Lomnitz und Straupitz ohne die Genannten, die uns jeder 
einen Tag, ja einige ſogar 2 und 3 Tage mit Fuhren unter⸗ 
flügten. Den loͤdlichen Orts⸗ Gerichten in den genannten 
Gemeinden, die unſere Bitten um Huͤlfe ſo freundlich bevor⸗ 
worteten, fo wie den huͤlfreichen Menſchenfteunden, die wir 
nicht genannt haben, ſey noch ſchlieflich unſer ergebenfter 
Dank gebracht. Das eigene Bewußtſeyn, für einen großen 


und guten Zweck beigeſteuert zu haben, wird Jedem den voll⸗ 


ſten Lohn fur feine Opfer gewaͤhren. Doch koͤnnen wir nicht 
schließen, ohne noch mit dem ganz gehotſamſten Danke der 


Theilnahme zu gedenken, womit Ein Koͤnigl. Hochwohlloͤb⸗ 
liches Landrath⸗Amt zu Hirſchberg unſern Bau ſtets im Auge 
behielt und förderte, und es gehöre zu den erfteulichſten Zeichen 
der Zeit, wenn die Staats⸗Behoͤrden den Staͤtten ihre Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, wo das werdende Volk ſeiner Beſtim⸗ 
mung entgegenreift. f 0 
SSG GGS Seo οοhHe— % ꝗꝙeaee 
8 An die Herren W. x. y. 2. 
8 Ihre gehaltvolle Gratulation ſpricht die innigſte 8 
© Theilnahme aus, und verpflichtet zu ahnlicher Theil⸗ 
8 nabme bei frohen Ereigniſſen Ihres Lebens. A 
GSEEHBEDESESIGGESTGHEGTEVGI2IHS2E 898€ 

Verpachtungs-Anzeige. Da das Nieder⸗Vorwerk 
von dem Ober⸗Vorwerk Hinſichts der Bewirthſchaftung zu 
weit entfernt iſt, fo beabſichtiget das Hochwohlloͤbl. Domi⸗ 
nium, daſſelbe zu Johanni d. J. zu verpachten, und werden 
daher Pachtungsluſtige und Kautionsfähige eingeladen, ſich 
bei dem Unterzeichneten deshalb zu melden. 

Kroiſchwitz bei Bunzlau, den 28. April 1835. 

Teſchner, Amtmann, im Auftrage. 


Vortheilhafter Mühlen - Kauf. 

Eine in einer der volkreichſten Kreis» und Garnifonftäbte 
belegene, mit 4 Mahlgaͤngen verſehene, ganz zinsfreie Mahl⸗ 
muͤhle, deren Werk und Waſſerbette ſich im deſten Bauftande 
befindet, und welche zu keiner Jahreszeit Waſſermangel lei⸗ 
det, auch einen ſehr vortheilhaften Mehlhandel darbietet, uͤbri⸗ 
gens durchgehends maſſiv mit Ziegeln gedeckte Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤude, in vorzuͤglichem Bauſtande, hat, iſt mit 
150 Scheffeln der biſten Aecker und Wieſen, oder auch ohne 
dieſe, von dem jetzigen Beſitzer, da er nicht ſelbſt Müller iſt, 
um die Hälfte der frühern Erwerbspreiſe baldigſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft giebt den hierauf Reſlektirenden auf potto⸗ 
freie Anfragen 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ. Comp toit. 


C. F. Loren 8. 


————ͤ— . en 
Haus⸗ Verkauf. Das in Warmbrunn sub No. 3 
belegene, maſſiv erbaute Wohnhaus, (zur goldenen Gans 
genannt) 2 Stock hoch, mit circa 15 Wohnzimmern, ei⸗ 
nem Kochſtüͤbchen, Speifegewölbe, großem Waͤſch⸗ und ſon⸗ 
ſtigem Bodengelaß, auch 3 beſondern Kammern, desglei⸗ 
chen 6 % Schffl. Ausſaat (Weizenboden) und einem, an der 
rechten Front des Haufts, ſebr geſchmackvoll angelegten Luſt⸗ 
gärtchen mit einem neu maffio gebauten Sommerhaͤuschen. 
Ferner im Hinterhofe Holz- und Wagen⸗Remiſen zu 6 bis 
8 Wagen, Stallungen fuͤr 16 bis 18 Pferde und Ställs 
chen für allerhand Federvieh enthaltend, iſt an den Meifts 
und Beſtbietenden jeden Tag und Stunde aus freier Hand 
zu verkaufen, oder im entgegengeſetzten Falle zu verpachten. 
Kauk⸗ und Pachtluſtige koͤnnen bei uns Unterzeichneten 
perſoͤnlich, auch durch portofteie Briefe beliebige Aus kunſt 
erhalten. Warmbrunn, den 26. April 1835. 
Chriſtiana Weiß geb. Kaufmann, Beſitzerin. 
George Wilhelm Louis Weiß, Curator. 
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Vu A 
2 993 Stiefeleiſen und Eiſendraht in allen 8 
Nummern, Sprungfederndraht fuͤr Sattler, geſchmie⸗ 
dete und gegoſſene Sohlenſtifte, Kaffeemühlen, ſchwan⸗ & 
haͤlſige, einfache und doppelte Bleckloͤffel, fo wie auch 8 
alle Sorten lakirter Waaren, empfing direkt und em» 8 
pfiehlt zu ſehr biligen Preiſen 5 5 
Die Galanterie⸗, Kurz⸗ u. Stein: 8 


gut⸗ Waaren „Handlung i 


| ini deshut. 
eee eee eee 


5 Brabanter Sardellen 


verkauft 
e Guſtav Scholtz Nr. 19% 


Anzeige. Dem Herrn Guſtav Scholtz in Hirſchberg 
haben wir eine Niederlage unſerer beliebteſten Rauchtabacke 
Übergeben, und erlauben wir uns, ein geehrtes Publikum 
auf deren ausgezeichnete Güte aufmerkſam zu machen. 
Vorzugsweiſe empfehlen wir: 


an Litt. K . 1 Rthlr. das Pfund, 
. u B en, Erz WR 25 gr. 5 > 

„ W . . 2 
„ DD ö 2/0 „ . 

3 * E. „ 15 0 v * 

„ „ F blau Druck 12 . . » 

„ e F ſchwarz Druck 10 0. » 
N a 0 
U II ee 6 * » * 

* C 2 0 0 
Prima - Canaſter . 10 we a 
Preußiſcher Ganaflt . 3 252 Bi 


Berlin im Mai 1835. 
Rauch⸗ und Schnupftabads Fabrik 
Gebrüder Volckart, vormals F. W. Kohlmetz. 
SHISTHHIEHTEEDYVHGYLIGOHTGSIETEOHSHSSS 
Anzeige. Durch den Beſuch der jetzigen Leipziger i 
Meſſe, habe mein Lager in allen Branchen von Kurze, 
Galanterie⸗ und Bijouterie⸗Waaren auf's teichhaltigſte 
und ſchoͤnſte vermehrt, und verfehle nicht, als ganz be⸗ 

8 ſonders beachtungswerth hiermit zu empfehlen: ſeidene 
und baumwollene Regen⸗ und Sonnenſchirme, Hüh⸗ 

8 neraugenfeilen, echte Müllerbofen mit und ohne Mar 
lerei, filberne Fingerhuͤte, die neueſten Cravatten in 
Seide und Laſtins, die modernſten Damenbeutel, Da: 3 
menſchleifen, feine englifhe Strohkoͤrbchen u. a. m.; 3 
verfpricht die möglichft billigen Preiſe und bittet um 
geneigte Abnahme. : 

H. C. Frankenſtein in Landeshut. 
SEIHBGGHLEGTSHICHOHIIHHTITTEHEHHE 
Zu verkaufen find einige eiſerne Raufen und Krippen 


bi Ihle, auf der Drahtziehergaſſe zu Hirſchberg. 


LIOGSSTIZITTEIEILCTIEHCHE 
8 Anzeige. Da ich auf der diesmaligen Leipziger 
Meſſe Alles aufbot, mein Waarenlager auf das Ger 
8 ſchmackvollſte zu aſſortiren, fo verfehle ich nicht, meine 
2 geehrten Kunden ohngefaͤhr auf folgende Artikel beſon⸗ f 


sl 


8 ders aufmerkſam zu machen, als: Galanterie⸗ und 
3 Bijouteriewaaren, Blumen, Locken, Strohhuͤte fuͤr 
Damen und Mädchen, Caſtor⸗ und Velpelhuͤte, als 
S auch Müzen für Herren und Knaben, Cravatten und 
8 Handſchuhe aller Art, Sonnenſchirme in Seite und 
Baumwolle. Saͤmmtliche Artikel ſind in den neuſten 
Fagons odse Deſſeins, als auch von beſter Güte, und 
Z indem ich die billigſte und reelifte Bedienung verſichere, 
erſuche ich zugleich um guͤtige Abnahme und geehrte 
& Aufträge. J. Feiereiſen. 
85% SO 
Auction. Da auf den 24. Mai o., Nachmittags 2 uhr / 
im hieſigen Gerichts⸗Ktetſcham verſchiedene Handwerks⸗Ge⸗ 
räthe eines verſtorbenen Glaſers, wobei eine Werkftätte und 
zwei Diamanten vorkommen, meiſtbietend, gegen gleich baare 
Zahlung, verkauft werden ſollen, fo laden wir Kaufliebhaber 
hierzu ergebenſt ein. Die Ortsgerichte. 
Petersdorf bei Warmbrunn, den 6. Mai 1835. 
E e 
Retourniret von der Leipziger? 
Meſſe, haben unſer Lager ſorgfältigſt 3 
mit den neueſten Gegenſtänden in Som- 2 
mer⸗Bekleidung für Damen und Herren 
aſſortirt, welches hier der Raum nicht 8 
geſtattet, einzeln aufzuführen. Zur 
beſondern Beachtung empfehlen 
wir ein ſehr wohl aſſortirtes Tuch⸗ 
8 Lager, in- und auslaͤndiſcher Fa⸗ 
2 brikate. Eine reichhaltige Auswahl 
2 


große und kleine Damen- und Knaben⸗ 
8 Hüte, alle Arten feine und ordinaire 
8 Blumen und on dere Putzſachen. 

Durch vortheilhafte Einkäufe ſind wir 

im Stande, die billigſten Preiſe zu noti⸗ 

ren. Um gütigen Zuſpruch bittet 
S8 Caskel Frankenſtein & Sohn. 
3 Landeshut, den 12. Mai 1835. 4 
G2060909990E90136090000969080990 

17° 500 Krhlr. find gegen Pupillar⸗ Sicherheit zum Ter⸗ 
8 a zu verleihen. Nachweis ertheilt die Expedition 
es Boten. 


4 3000 Rthlr. ſollen gegen pupillariſche Sicherheit 
alsbald verlithen werden. Naͤheres in der Expedition des Boten. 


GOBOTHESHSHGESEHOEUESR.56 


Ball- Anzeige. 

Den hochgeehrten Eltern meiner reſp. Geſellſchaft zu 
Greiffenberg und der Umgegend, ſo wie allen denen, die 
mich waͤhrend meines Untertichts als Zuſchauer zu beſuchen 
die Güte gehabt, widme ich die ergebene Anzeige, daß zum 
zweiten Feiertag, als den 8. Juni, in meinem Lokale (Burg) 
am abzuhaltenden Schluß Balle, einige Quarré's aus meiner 
Geſelſchaft in National-Trachten erſcheinen werden. 

Entrée⸗ Karten für Chaptaux, à 10 Sgr., für Damen 
gratis in meinem Logis zu haben, empfehle ich zur geneigten 
Abnahme. Gallerie beruͤhrend, kann ſelbe nur gegen Etle⸗ 
gung von 2 Sgr., APerfon, von Kindern hingegen, à 1 Sgr., 
beſucht werden. Greeiffenberg, den 15. Mai 1835. 

Hromada, Tanz⸗Lehrer. 


Anzeige. Einem hohen Abel und geehrten Publikum 
beehre mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich von der 
Leipzi-er Meſſe zurückgekehrt, mein Lager von allen Farben 
und Gattungen in bunter und weißer Stick-, Strick⸗ und 
Baumwolle, in ſeidnen, wollnen und baumwollnen Kan⸗ 
nopa; ſo wie alle Sorten Seide und Perlen; auch eine 
große Auswahl neuer Stickmuſter; eben ſo eine große 
Parthie der modernſten Tabackspfeifen, Porzellankoͤpfe und 
Stoͤcke, nebſt allen andern in dieſes Fach einſchlagenden Ars 
tikeln in beſter Güte zu den bekannten billigen Preiſen er⸗ 
halten hade und verkaufe. 

Johann Ludwig, 
wohnhaft unter den Siebenhaͤuſern in Hirſchberg. 


Anzeige. Eine der beſten Mühlen, in einem ſehr leb⸗ 
» haften Dorfe der Kupferberger Gegend, iſt ſogleich zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere ſagt der Agent Meyer zu Hirſchberg. 


Verkauf. Eine ganz neu gearbeitete Siedemaſchine 
mit doppelten Rädern und Reſerve-Meſſern, welche in einer 
Stunde 40 bis 30 Scheffel des feinſten Häͤckſeis ſchneidet, 
ſtebt für den feſten Preis von 59 Rthlin zum Verkauf 
und zur gefälligen Anſicht bei dem Herrn Vorwerksbeſitzer 
Petſchelt auf den äußern Funkzigbuben Ne 234 vor Jauer. 

Zu verkaufen. Ein ganz gute Baumwollenwatten⸗ 
Maſchine ſteht billig zu verkaufen nelbſt allem Zubehoͤr bei 

dem Tuchmachermeiſter C. Stuhr. 

Geſuch. Ein Juͤngling gebildeten Standes, 17 Jahr 
alt, der das Gymnaſium in der zten Klaſſe 2 Jahr beſucht 
hat, wuͤnſcht als Lehrling ein Unterkommen in einer Leine⸗ 
wand: Handlung. Das Nähere im 


Höͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ⸗Comptoir. 


C. F. Lorentz. 


Anzeige. Eine verwittw. Frau auf dem Lande wuͤnſcht 
zu Johanni d. J. eine weibliche Perſon von mittlern Jahren 
zu ihrer Bedienung und einfachen Haushaltung. Das 
Uebrige iſt auf dem kleinen Schloß in Lomnitz zu erfahren. 


Anzeige. In Nr. 179 auf der dunklen Burggaſſe ſind 
2 Stuben im erſten Stock zu vermiethen und zu Jobanni zu 
deziehen, bei dem Schneidermeiſter Uttik al. 


zu geneigter Adnahme 


Offene Handlungs⸗Gelegenheit. 

In Löwenberg auf tem Nieder» Ringe, in dem Hauf 
Nr. 14, iſt ein ſehr gelegenes Handlungs⸗Gewoͤlbe mit La⸗ 
denſtube, nebſt einer Wohnung von zwei ſchoͤnen Stuben 
im erſten Stock und anderm nöthigen Beigelaß, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt in det Dittrich' ſchen Buchdruckerei 
in Loͤwenberg zu erfahren. 


Anzeige. Von der Leipziger Meſſe zu⸗ 
rückgekehrt, empfehle ich mein wieder neu 
aſſortirtes Lager von allen Kurzen und Ga⸗ 
lanterie-Waaren, beſonders eine ſchöne Aus⸗ 
wahl von Strohhüten, franzöſiſchen und 
deutſchen Blumen auf Hüte und Hauben, 
und verſpreche die billigſten Preiſe. 

Chr. Klein's Wwe.“ 


PIYTTIILIITLILLELLTIT ET EITERTTTTT 
Anzeige. Nach erhaltener Etlaubniß zum Aus: 
ſchank und beendigter bequemer Eintichtung und Er⸗ 
weiterung meines Lekals zur Aufnahme von Gaͤſten, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein Lager 
mit allen Sorten einfacher und doppelter Branntweine, 
feiner und erdinarer Rum's, Spiritus u. ſ. w. auf's 
Vollſtandigſte ſortirt iſt. 

Beſondets erlaube ich mir zu bemerken, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Branntweine in beſter Qualität angefertigt und 
die Preiſe moͤglichſt dilligſt geſtellt find. Es wird ſtets 
mein Beftreben ſeyn, durch gute Waare und reelle Be: 
dienung das Vertrauen der geehrten Abnehmer zu er: 
werben und zu erhalten. 

Hirfhberg, im Mai 1835. 

Eduard Laband, 
Deſtillateur, unter der Butterlaube. 
Sosse sees 
Anzeige. Wirkliches Aixer Oliven⸗Oel, nebſt 
mehreren andern friſchen Waaxen, find in dieſen Ta⸗ 
gen angekommen in der Handlung des 
W. A. Koch, vormals Steinbach⸗ 
Hirſchberg, im Mai 1835. 


—. ͤ ͤ .. 7 
Anzeige. Doppelte Liqueure beſter Qualität empfiehlt 
C. A. Hoferichter. 

Hirſchberg, den 12. Mai 1835. 

Anzeige. Mein neues Lager der beften Gold⸗ 
berger Tücher empfehle ich hiermit angelegentlichſt, 
auch bin ich in den Stand geſetzt, dieſelben zu fehr 
bittigen Preiſen ausſchneiden zu können. 

Warmbrunn, am 28. April 1835. 

F. E. W. Richter. 


SBOLEESEEEESE EESBEE 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


B .. e . ee ee ——————— 


Privat: Anzeigen. 


Anzeige. Den geehrten Herren Subferibenten und 
Pränumeranten auf mein Choralbuch bin ich veranlaßt, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß die unvollſtaͤndige Kontrakts ⸗Er⸗ 

. füllung des Druckers, der kleineres Papier und ſchlechteren 
Druck geliefert, als vorbedungen worden, mich hindert, mei» 
nen Verpflichtungen in den beſtimmten Quartal⸗Terminen 
nachzukommen. Ich habe demſelben den ferneren Druck des 
Werkes abgenommen, bitte den daraus entſtehenden Verzug 
zu entſchuldigen und gebe zur Nachricht, daß ich die weiteren 
Lieferungen entweder durch einen beſondern Verleger, oder 
in Ermangelung eines ſolchen, ferner auf meine Koſten ber 
ſorgen werde. Gruͤnberg, den 1. Mai 1835. 

Nitſche, Lehrer. 


E iterariſche Anzeige. Mein monatliches Ver⸗ 
zeichniß, Nr. 56, von Büchern zu herabgeſetzten 
Preiſen, wird gratis fuͤr mich vertheilt von dem Kauf⸗ 
mann Herrn A. B. Hayn in Hirſchberg (unter der Butter 
laube). Liegnitz, den 1. Mai 1835. 

H. Kronecker, Buchhändler und Antiquar. 


Bücher ⸗ Anzeige. 

Gerdeſſen, Reden an das Volk, zur allgemeinen Verſtaͤndi⸗ 
gung über wahres Wohl. Glogau und Leipzig. 1833. 
1 Rthle. 10 Sgr. (Auch in meiner Leih⸗Bidliothek bes 
findlich.) 

Brenn, das Polizei⸗Miniſterium in Preußen. Ratibor 1835. 
3 Sgr. 

Füuſtenthal, der Schiedsmann in den Koͤnigl. Preuß. Staa⸗ 
ten, oder Hand und Formularbuch zum Gebrauch für 
Schiedsmaͤnner. Neiſſe 1834. 1 Rthlt. 

Geaͤff, vollſtaͤndiges alphabetiſches Sachregiſter der in den 
von Kamptz'ſchen Jahrbüchern für die Prozeß Geſetzgebung 
enthaltenen Verordnungen 1c. Breslau 1835. 1 Rtolt. 
5 Sgr. 

Der unterweiſende Hausfreund für die Provinz Schleſi n. 
Ein Handbuch für alle Stände, uber die wichtigſten Theile 
des Öffentlichen Geſchaͤfts und geſelligen Lebens. Nebſt eis 
nem Anhange. Breslau 1834. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Sommer, vollſtaͤndige, alphabetiſch geordnete Waaren » Ver⸗ 
zeichniſſe, mit den Abgaben und Tharaſaͤtzen zur Koͤnigl. 
Preuß. Erhebungäftelle der Eins und Durchgangs⸗Abga⸗ 
den. Magdeburg 1835. 1 Rthlr. 

Der kleine Comemus, oder die Welt und der Menſch in Bits 
dern. Mit 18 Kupfertafeln. Breslau 1835. 3 Rehle. 

Röͤver, Hydriaſis oder die Heilkraft des kalten Waſſers, nebſt 
einem Anhange, wie das kalte Waſſer in der Thierarznei⸗ 
kunde anzuwenden ſey. Leipzig 1832. 1 Rthlt. 10 Sgr. 

Preußens gerichtliches Verfahren in Civils und Kriminal⸗ 
Sachen. Koln 1833. Statt 2 Rthlr. 1 Rthlr. 


Wanderungen eines irlaͤndiſchen Edelmanns, zur Entdeckung. 


einer Religion. Aus dem Engliſchen des Thomas Moore. 
Koͤln 1834. 1 Rthlr. 

Auguſte Heindorf, praktiſcher Unterricht im Maaßnehmen 
und Zuſchneiden aller Arten weiblicher Kleidungsſtuͤcke, io 
wie auch der hauptfächlichften männlichen. Quaritz. 25 Sgr. 

Pfennig ⸗Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Breslau 
1835. 20 Sgr. 

Atlas von Schleſien, nach Kreis Ch enten, wovon bereits fol⸗ 
gende Kreiſe erſchienen: Breslau, Neiſſe, Ohlau, Streh⸗ 
len, Nimptſch, Glogau, Groß: Strelitz, Schweidnitz, 
Muͤnſterberg, Frankenſtein, Glatz, Hadelſchwerdt, Pleß, 
Trebnitz, Brieg, Oels; jeder Kreis 7 Vi Sgr. 

Außer obigen Gegenſtaͤnden, die nebſt vielen andern Sa- 
chen vortaͤthig zu haben ſind, empfehle ich zugleich, im Auf⸗ 
trage des Herrn Wilh. Gottl. Korn in Breslau, mein lite: 
rariſches Geſchaͤft in allen Beziehungen. N 

a J. E. Scholtz in Landeshut. 

03° Zu einem blühenden, einträslichen und im beiten 

Rufe ſtehenden Gefchäft wird ein Theilnehmer geſucht. Ders 

ſelbe fol wo moͤgtich Kaufmann ſeyn, muß feine zeithecige 

moraliſch gute Führung nachweiſen und 1500 bis 2000 Tba⸗ 
ler einzahlen koͤnnen. Hierauf Ruͤckſichtnehmende wollen ihre 

Zuſchriften unter der Adreſſe: J. M. L. zur Weiterbefoͤrderung 

in der Expedition des Boten deponiren. 


Stärkſten Chlor⸗Kalk, 
a Centner I Rthlr. 15 Sgr., inclusive 
Faßtage, empfehlen 


J. A. Karuth & Comp. 


in Breslau. 


Mineralbrunnen⸗Anzeige. 

Nachdem die erſte Zufuhr böhmiſcher Mineral⸗ 
brunnen eingetroffen iſt und Selter-, ſowie Kiſſinger⸗ 
Waſſer in acht und vierzehn Tagen herankommen 
ſollen; ſo empfehle ich mich auch für dieſes Jahr zu 
geneigter Entnahme. Die erhöheten Frachtlöhne, 
durch Futtermangel erzeugt, haben eine kleine Preis⸗ 
ſteigerung hervorgebracht, die auf den Detaille⸗ 
Debit aber nur geringen Einfluß haben wird. 

Liebau, den 20. April 1835. 
F. L. Keßler. 
Haus: Kauf oder Mieth⸗Geſuch. 

In Hirſchberg, deten Vorſtaͤdte oder Umgegend, wird ein 
Haus zu kaufen oder zu miethen geſucht. Anzeigen hierauf 
erbittet man ſich verſiegelt unter Adreſſe A. A. durch bie Ep: 
pedition des Boten a. d. R. 


| 


. 


Anzeige. In meinem Hauſe Nr. 92, innere Schildauer 
Straße, find 2 Stuben, nebſt Alkove und Kammer, zu ver⸗ 
miethen; die eine Stube bald zu beziehen und die zweite zu 
Johanni. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Eigenthumer, 
dem Gaſtwirth Bergmann zum Rennhuͤbel. 

Zu vermiethen. Im Haufe Nr. 131 auf der Stock; 
gaffe find zwei Stuben zu vermiethen, die eine bald und die 
andere zu Johanni zu beziehen; das Nähere im Haufe ſelbſt. 


Zu verkaufen iſt das Haus bei der Zackenbrücke, nebſt 
zwei Gärten. Das Mähere erfährt man bei dem blinden 
Günther, sub Nr. 877 zu Hirſchberg. 


Verloren. Auf dem Wege von Hartau dis Hirſch⸗ 
berg iſt in der Nacht am ten Oſterfeiettage eine B.- Klari⸗ 
nett, mit B. bezeichnet, ‚verloren gegangen; der ehrliche 
Finder wird hoͤflichſt erſucht: dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung in der Expedition des Boten gefaͤlligſt adzugeben. 


Scholz. Hirſchderg, den 12. Mai 1835. 
Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1835 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand, 
h h | h ch h h 
85 8 7 2 10 7 | 2 | 10 
i 2 26 8. 10 . L. 263. 10 J, f. 263. 10 12 14 
Mai. 3 — 16% 265 0 IM 85 — 10 J, % 6 11 
4 26 ˙% 10 Ye [22 26 10%, ur 26 '' 10 gm 67 16 8 
51 2% 1% 271% 0 %%“ , 91 10 6 
6 27 “ 1 40 m 27" 177% 271 0% 02 5 12 6 
71 26% 11 J,“ 26“, 11%, 0 27 6 15 9 
e eee, e e, . 10 1 - 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 6. Mai 1835. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe | Geld rer 
Amsterdam in Cour... . | 2 Mon 154% 111 141 Friedrichsd’or ......... 100 Rl. I | — 
Hamburg in Banco .. . | & Vista | 151 Polnisch Cour. . — — 103 
Date „ . > 2 W. Wiener Einl.- Scheine. 150 FL 4. — 
Dis 00a ee 2 Mon. 151 200% 8 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon be 
Paris für 800 Fr. Mon. — Effecten - Course. 

Leipzig in en * a Vista — — 

Dittes An 5 . Zahl. | 102% — Staats -Schuld- Scheine. . 100 RI. 100 
Augeburg ... ... 2 Mon. | 103% — Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 50 Rtı.| 5% | — 
Wien in 20 Kr. a Vista | — Breslauer Stadt- -Obligationen 100 RI. — 104% 

„ Ditlo-:40.0 2 0 8 era e 6 je MON — 108% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92 5 
Berlin [ e 991 — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto- 102 3 
Ditto 2 Mon — 98% Schles. Pfandbr. von 000 R. 1061 — 

Bu ditto . 500 R. 107 — 
} itto re 100 R. ae 
Geld -Course, Disconto a 14 2 = 
Noll. Rand-Bucaten ... | Stück | — 95%, 
Kaiserl. Ducaten ... . ... — — 95 77 
Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. . 
— —— — ꝑ 2 — — —ͤ n —ä—ä 
Hirſchberg, den 7. Mai 1835. Jauer, den 9. Mai 1835, 
Der fm. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. | Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 
BUCH 2 1 a 102 E = ert. f. Ir. fo 5 . b. Fett. or. pf. Ir. br. pf. rü. 15 ot. Jen. gr vf, rr. f vi, rü. fn. pr rf 
Dichter „* 251— — 1195 — 91 — 11 2 — 
Mittler A * —2 2 4.15 der 2 =]: 1011 — 1 9 — 415 2 
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Dritter Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Privat⸗ Anzeigen. 


Bitte. In Folge der in Nr. 19 des Boten von 
der Ketſchdorfer Sterbe⸗ und Ausſtattungs⸗Kaſſe 
gemachten Anzeige, fühlen ſich einige Mitglieder, 
welche die darin angegebenen Modifikationen, als 
don der Mehrzahl der Mitglieder befchloffen, nicht 
anerkennen, bewogen, die fimmtlichen bei gedachter 
Kaſſe conkurrirenden Intereſſenten des Hirſchberger 
Bezirks zu einer Beſprechung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, Sonntag den 17. Mai in den Stunden des 
Nachmittags, auf dem Saale des Gaſtwirths Herrn 
Maultzſch hieſelbſt, hiemit einzuladen. 

Hirſchberg, den 12. Mai 1835. 

Nachſtehendes, ſo eben bei Graf, Barth & Comp. 
in Breslau erſchienene Schriftchen (in Landeshut bei J. C. 

choltz) wird nicht ſowohl den reſp. Vereins mitgliedern, 
als auch den zahlreichen Beſuchern jener Feſte eine angenehme 

üderinnerung gewähren: 

„Hoffmann, S. G., kurze Geſchichte der Geſangvereine 

„und Geſangfeſte am Fuße des niederſchleſiſchen Gebir⸗ 
„ges. 72 S. 8. geh. 6 Sgr.“ 5 


Anzeige. Wegen meines herangerückten 
Alters bin ich gefonnen, mein hierſelbſt sub 
Nr. 8 belegenes Freibauergut, wozu circa 
146 Morgen Acker, worunter drei Theile 
Weizenboden ſind, etwas Wieſewachs, Holz 

und ein Steinbruch gehören, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen die 
Kaufs⸗ Bedingungen bei mir zu jeder Zeit 
einſehen. 
Gräben bei Striegau, den 2. Mai 1835. 

Die Freibauerguts⸗Beſitzerin Anna 
Maria, verw. Praſſe, geb. 

Scholz. * 

Dhlauer : Dauer: Mehl: Verkauf. 
Weisen Mehr, beſter Qualität, welches nach amerika⸗ 


niſcher Art trocken vermahlen wird, wodurch es ſich nicht nur 
länger baͤlt, ſondern auch bei dem Verbacken ein weit größeres 


Buthun von Waſſer erfordert, als bei den naßvermahlnen 


Mehiforten, da es viel mehr quillt, als dieſes: lagert zum 
kauf in Tonnen zu 250 Pfund, ſowie auch in kleinem 
tum, dei F. W. Ziegler in Schmiedeberg. 


Verkauf. In einer ſehr gewerbſamen Kreisſtadt iſt, 
in dem belebteſten Theile der Stadt (am Ringe), ein ein: 
bieriges, maſſiv gebautes, Haus aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Es befinden ſich in demſelden eine wohleingerichtete 
Spezerei⸗Handlung nebſt Ladenſtuͤbchen, vier heizbare Stu: 

en, eine mit Alkove, zwei Gewoͤlbe und ein Keller. Zah⸗ 
lunggfaͤhige Kaufliebhaber erfahren das Nähere in der Expe⸗ 
dition des Boten, und werden erfucht, ſich laͤngſtens bis zu 
Johanni dieſes Jahres zu melden, da der jetzige Beſitzer dann 
ein anderes Geſchaͤft übernimmt. 


— 
Zu verkaufen iſt aus freier Hand mein hie ſeldſt in 
gutem Bauſtande befindliches Haus sub Nr. 127 * wels 
chem ſich 3 Stuben, Keller, Scheuer, Holzſtall und ein ge⸗ 
wölbter Kuhſtall befinden. Außerdem gehören hierzu 5 Schffl. 
Brest. Maaß Ausſaat, und circa 1 Morgen Wieſewachs. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich bei der Beſitzerin 
wegen der nähern Bedingungen perfönlich zu melden. a 
Cunnersdorf, den 11. Mai 1835. 


Von jetzt an geht alle Sonntage früh um 6 Uhr meine 
bequeme Reiſegelegenheit nach Breslau. Dieſelbe kommt 
Montags Mittag dort an und geht Dienſtag Mittag wieder 
von dort ab und trifft Mittwochs Nachmittags hier ein. 

8 Sachs, Fuhren⸗Unternehmer in Hirſchberg. 


Blumen: Anzeige. Schöne Sorten volle Ranunk' In, 
100 Stüt 20 Sgr., fo wie auch ſchöne volle Georginen, 
12 Stuͤck 1 Rthlr., find noch zu haben bei dem Gärtner 
Weinhold, Beſitzer des ehemals von Buchs' ſchen Garten 
zu Hirſchberg. x 

Geſtohlen. Es find mir den 5. d. M. 6 Stück fülberne 

Eßloͤffel, worunter 

ein neuer, bezeichnet mit J. 8. 

vier alte, . . . 

ein dito . „C. F. G. 
geſtohlen worden; ſollten ſelbige etwa zum Verkauf angeboten 
werden, fo erfuche ich ergebenſt, mir baldige Anzeige davon 
zu machen. Seidel, Apotheker. 

Gottesberg, den 8. Mai 1835. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Hundert Stuck Schaaſe und Schöpfe, welche bereits ges 
ſchoren find, ſtehen ſowohl im Ganzen, als auch einzeln, 
zum Verkauf in der Schäferei zu Tſchirndaus⸗Kauffung. 
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Anzeige. 250 Schaafe, von jedem Geſchlecht und Alter, 
worunter aber viele jährige und zweijährige, von veredelter 
Rage, find beim Dominio Nieder» Kepfersdorf, bei Gold⸗ 


berg, billig zu verkaufen. Jedem Käufer ſteht unter den zu 


verkaufenden Schaafen die Auswahl frei. Hettner. 
Dom. Nieder- Leyſersdorf, den 26. Apeil 1835. 2 

Anzeige. Auf dem Dominio Heiland Kauffung ſtehen 
4 Ede Mast Sch. zum Verkauf. 


* 
| 


Vielfach erprobtes aromatiſches Waffer, 
zur Belebung der Geſichtsfarbe, um einem gar zu bleichen Angeſicht eine natürlich⸗ 
geſunde rothe Farbe und zarte Haut zu geben, ohne Nachtheil, vielmehr mit 

Beförderung der ganzen Geſundheit, , 
erfunden und einzig verfertigt von K. Willer. 

Dieſes kann auf ganz natürliche unſchaͤdliche Weiſe geſchehen. Man wäſcht ſich, zur Erreichung 
des vorgeſchriebenen Zweckes, täglich des Morgens das Geſicht mit dieſem aromatiſchen Waſſer 
worunter aber jedesmal 4 Theile Brunnenwaſſer beigefügt werden müſſen. Bald hierauf wird ſich 1 
geſunde Farbe auf dem Geſicht einſtellen, ſolches ſehr vortheilhaft verſchönern, von Flechten und dergl. 
rein bleiben; ein neues Leben wird in die erſchlafften Hautgefäße treten, die Eirkulation der Säfte wird 
befördert und ein ſonſt bleiches abgelebtes Antlitz neue Lebhaftigkeit und Friſche der Jugend erhalten. 


Zugleich iſt dieſes Waſſer wegen ſeines ſehr angenehmen Geruchs empfehlenswerth. 2 

Zaum Beweiſe der wahren Aechtheit dieſes aromatiſchen Waſſers iſt jedes Fläſchchen mit dem könig 
lichen Brevet-Pettſchaft, und die umwickelte Gebrauche-Anweifung, nebſt Umſchlag, mit dem königlichen 
Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namenszug verſehen. 


| 
Von biefem aromatiſchen Waffer .ift die einzige Niederlage für das Schleſiſche Gebirge bei Herrn | 

C. W. George in Hirſchberg, allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung um 2 Fl. 20 Kr., 
I 


oder 1 Rthlr. 12 Sgr., zu haben iſt. 


K. Willer. 


In Zurzach in der Schweiz, und in Mühlhauſen in Ober-Elſaß, brevitirt von 


Sr. Maj. Ludwig Philipp, König der Franzoſen. 


.. ͤĩͤT1 ̃ͤ ͤ ꝶ¶ . f ] 2 pp ̃]̃ ß ̃ĩ79t:I.!. — — 


Ich bin beauftragt, 250 Rthlr., gegen 5 Prozent 
Sinfm, fofert auszuteihen. Pannaſch, Aktnar. 
+8 Kapitalien von 100, 300, 1000 
und 1500 Rthlen, find auf Acker⸗Be⸗ 
ſitzung fogleich auszuleihen. 

Einige fhöne Güter im Gebirge und fla⸗ 
chen Lande, ſo wie zwei Spezerei-Handlun⸗ 
gen und Schankhaͤuſer, find mir zum Ver⸗ 
kauf übertragen worden. 

Oekonomen, Handlungsdiener, Schreiber, Vögte, Jäger, 
Bediente. Kutſcher und Hausknechte ꝛc., Wirthſchafterinnen, 
Kammerjungfern, Koͤchin und Schleußerin ꝛc., alle mit guten 
Atteſten vorfehen, werden ſtets unentgeldlich nachgewieſen 
durch den Agent Meyer zu Hirſchberg. 

Anzeige. Die neueſten Parifer und Dresdner Stroh⸗ 
huͤte, fo wie alle andere Mode⸗Artikel, find in ſchoͤnſter 
Auswahl von der Leipziger Meſſe bei mir angekommen. 


Julius Berger. (Ecke der Butterlaube.) 
Hirſchberg, den 5. Mai 1835. 


Bleiweiß, DI 
chemiſch rein oxyd. zum ganz weißen Anſtrich, mehrere 
feine und mittle Sorten, empfing und empfiehlt billigſt zu 
geneigter Abnahme > 
Guſtav E. Welz unter der Garnlaube. 


Anzeige. Das Brau- und Branntwein Urbar in Born: 
chen, bei Hohenfriedeberg, wobei alles im Stande und gut 
eingerichtet iſt, wird Termin Johanni c. pachtlos, und kann 
von jetzt ab anderweitig verpachtet werden. 

Einem verehrüchen Publiko deebre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von einer Koͤnigl. Hochl. Regie | 
rung als approbirter Zimmermeiſter die Qualifikation erhal⸗ 
ten, und mich in Polkau(Bolkenhainer Kreis) niedergelaſſen 
habe. Ich empfeble mich ſomit vorkommenden Falls zu allen 
vollziehenden Bauten, und werde gewiß dem Vertrauen Allen 
die mir Aufträge geneigteſt ertheilen, entſprechen. 
Polkau, den 26. April 18335. Ehtenfried Krahn. 


Etabliſſement. } 
Indem ich mich beehre, Einem Hochverehrten Publikum 
die ganz gehorſame Anzeige zu machen, daß ich mich hierorts 
als Schuhmacher etablirt, bitte ich zugleich Wohldaſſelbe, 
mich gütigft mit ihren werthen Auftragen zu erfreuen, in’ 
dem ich bei prompter Bedienung die moͤgtichſt billigen Preife 
verſpreche. Auguſt Go e jun. 
Nr. 217 am neuen Thore. 


Zu vermiethen eine Stube mit zwei Kammern und 
anderm Zubehör, zu Johan ni zu beziehen, unter der Garne 
. ˙ — 

Anzeige, In dem Haufe des Böttchermeifter Fente 

uf der Drahtziehergaſſe Nr. 153 iſt eine Stube nebſt Zube” 
de zu vermieten, und zu Johanni oder auch bald zu beziehen 


